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Tabelle 1.1: A bstim m ungsergebnisse nach Kantonen, in P rozent der S tim m enden

Kantone Beteiligung 

in %

EU-Beitritts
Verhandlungen

% Ja

Kriegs­
material 

%  Ja

Pulver­
regal 
% Ja

CH ................................. 33.5 26.0 22.6 82.1
ZH ................................. 39.0 24.8 23.1 86.2
BE ................................. 32.9 26.0 22.5 85.0
LU ................................. 39.3 26.5 18.5 81.9
UR ................................. 34.8 30.2 10.8 72.4
SZ ................................. 35.2 29.5 15.0 73.2
OW ................................. 31.8 25.7 12.9 80.4
NW ................................. 47.5 28.6 10.1 83.6
GL ................................. 29.0 26.0 14.9 84.9
ZG ................................. 39.1 22.7 20.6 84.1
FR ................................. 29.9 20.9 21.6 80.9
SO ................................. 50.9 28.3 18.8 78.9
BS ................................. 42.9 27.0 34.3 86.1
BL ................................. 35.8 26.4 26.3 85.2
SH ................................. 60.3 27.8 18.8 82.7
AR ................................. 42.0 25.5 17.5 84.1
AI ................................. 31.3 22.6 14.2 84.3
SG ................................. 37.6 28.6 18.3 84.7
GR ................................. 24.5 25.9 25.4 80.5
AG ................................. 31.6 26.2 15.5 83.0
TG ................................. 38.2 30.0 14.5 82.5
TI ................................. 23.9 38.7 32.8 80.8
VD ................................. 24.0 20.3 28.0 80.5
VS ................................. 52.8 27.5 21.5 61.0
NE ................................. 24.0 23.6 27.2 72.2
GE ................................. 37.0 20.9 39.1 86.5
JU ................................. 24.9 21.3 26.0 78.8

Quelle: Bundeskanzlei, Informationsdienst

•  •
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1. Einleitung
D ie drei A bstim m ungsvorlagen vom  8. Juni 1997 stiessen bei den Stim m enden auf einen grossen 
Konsens und auf grosse U nterstü tzung sowohl im B undesrat wie beim  Parlam ent, deren  E m pfeh­
lungen befolgt w urden ( Tabelle 1.1)'. Seit der A blehnung des EW R  am 6. D ezem ber 1992 konn­
ten  sich Volk und Stände nicht m ehr zur Europafrage äussern.T rotzdem  hat die Initiative «EU - 
B eitrittsverhandlungen vors Volk!» in der A bstim m ungskam pagne keine G rundsatzdebatte  über 
die Europäische Union ausgelöst, wie sich dies die Initianten gewünscht hatten , da die G egner 
sich in den Diskussionen im W esentlichen auf die institutionellen Fragen beschränkten. Die 
vielen K om m entare nach der A bstim m ung gaben sich dem nach ziemlich zurückhaltend, was die 
B edeutung de r massiven Verwerfung für die schweizerische Integrationspolitik angeht. D ie U n­
tersuchung der G ründe, welche eine grosse M ehrheit des Stimm volkes zur A blehnung der Initia-

•  tive bewogen, bringt etwas Licht in diese Frage. D ie zweite Abstim m ungsvorlage vom 8. Juni war 
die SP-Initiative «für ein Verbot der K riegsm aterialausfuhr». Diese w ar zwar sehr um stritten , die 
K am pagne w ar aber nicht besonders lebhaft. Auch diese Vorlage w urde verw orfen. U nd schliess­
lich w urde die Aufhebung des Pulverregals, eine Vorlage, der wenig B edeutung beigem essen 
wurde und die auch fast unbem erkt über die B ühne ging, mit grossem  M ehr angenom m en.

2. Die Bedeutung der Vorlagen
A m  8. Juni 1997 kam en zwei wichtige und eine weniger wichtige Vorlage zur A bstim m ung. Dies 
w urde bereits w ährend der Kam pagne vor dem  U rnengang deutlich, sowohl in der Presse wie bei 
den A k teu ren  in der Politik und auf Regierungsebene. Diese U nterteilung in «wichtige» und 
«weniger wichtige» Vorlagen kam  auch in den subjektiven M einungen der Befragten zum Aus­
druck, die im Durchschnitt den beiden Initiativen eine kollektiv wie persönlich höhere  B edeu­
tung als dem  Pulverregal beim assen, dessen B edeutung in ihren Augen klar unterdurchschnittlich 
war (Tabelle 2.1). W ir können im übrigen feststellen, dass die gesellschaftliche B edeutung durchs 
Band weg für höher gehalten  w urde als die persönliche, wie dies übrigens m eistens der Fall ist. 
Auch die A nalyse der ungültigen oder leer abgegebenen Stim m zettel zeigte diese U nterte ilung  in 
w ichtigere und weniger wichtige A bstim m ungsvorlagen2. Die V O X -U m frage ergab in diesem  
Punkt eine gewisse Klärung, ha tten  doch 9 Prozent der befragten Personen im Fall des Pulver­
regals einen leeren A bstim m ungszettel in die U rne geworfen, w ährend die leeren  Z ette l bei den 
Initiativen «EU -B eitrittsverhandlungen vors Volk!» und «für ein V erbot der K riegsm aterialaus­
fuhr» nur 2 resp. 1 Prozent ausm achten.

1 Dies sind die provisorischen amtlichen Ergebnisse (Stand 9.06.97) der Bundeskanzlei. Die Veröffentlichung 
der definitiven amtlichen Ergebnisse nach Erscheinen des vorliegenden Berichts könnten noch einige A b­
weichungen erfahren. Die auf der Titelseite angegebene Anzahl der Stim m berechtigten stam m t vom Bun­
desam t für Statistik und ist ebenfalls provisorisch.

2 Siehe Joye Dominique und Yannis Papadopoulos (1994). «Votations moteur: les logiques du vote blanc e t de 
la participation» in Papadopoulos Yannis (dir.) Elites politiques et peuple en Suisse. Analyse des votations 
föderales 1970-1987. Lausanne: R£alit£s sociales, pp. 245-275. Für die Stimmbeteiligung bei verschiedenen 
Vorlagen am gleichen Abstimmungstag kann auch ein anderes Mass angewendet werden: im vorliegenden 
Fall brachten die beiden Vorlagen 35 Prozent des Stimmvolkes an die Urne, für das Pulverregal waren es nur 
34 Prozent.
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Tabelle 2.1: W ahrnehm ung der Bedeutung der Vorlage durch die S tim m bürgerlnnen  selber

EU-Beitritts- Kriegs- Pulver- Durchschnitt
Verhandlungen material regal 1 9 9 3 -9 6 3

Bedeutung für... das sich das sich das sich das sich
Land selbst Land selbst Land selbst Land selbst

% % % % % % % %

sehr gering (0,1 )b 2 12 2 12 18 38 6 22
gering (2,3,4) 5 17 5 14 18 20 14 19
mittel (5) 14 22 15 20 22 15 17 15
gross (6,7,8) 34 24 32 26 12 6 31 21
sehrgross (9,10) 36 17 38 20 9 5 23 18

n G es am th e it d e r B efragten =  9 9 5 .
a Von uns e rrec h n eter D urch schnitt vom  3 . Juni 1 9 9 3  bis zum  1. D eze m b er 1996 .
b D ie B efragten  m ussten die Bedeutung d er verschiedenen Vorlagen a u f e in e r S ka la  von 0  bis 10 einordnen. 0  b ede utet 

»bedeutungslos» und 10 «von seh r grösser Bedeutung». Die in K lam m ern  angeg eb en en  Zahlen entsp rechen  d er ur­
sprün g lichen  Z eh n e rskala , d ie  w ir  danach neu kod iert haben.

D as Total lieg t je w e ils  u n ter 100 Prozent, w e il «w eiss nicht» und «keine Antwort» in d e r  Tabelle  n ich t Vorkommen.

Quelle: VO X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

3. Initiative «EU-Beitrittsverhandlungen vors Volk!»

3.1 Die Ausgangslage

D ie Volksinitiative der Lega dei Ticinesi und der Schweizer D em okraten  m it dem  Titel «EU - 
B eitrittsverhandlungen  vors Volk!»3 war im Januar 1994 m it 101 337 gültigen U n terschriften  
e ingereich t w orden. W äre diese Initiative angenom m en w orden, hä tte  sie einerseits den  R ück­
zug des am  21. M ai 1992 vom  B undesrat gestellten G esuchs zur A ufnahm e von V erhandlungen 
für einen Schw eizer E U -B eitritt zur Folge gehabt, obwohl das G esuch nach der A blehnung  des 
EW R  am  6. D ezem ber 1992 e ingefroren  wurde. A ndererseits hä tte  eine A nnahm e den B undes­
ra t dazu verpflichtet, schon das Prinzip de r A ufnahm e neuer V erhandlungen Volk und S tänden 
zur A bstim m ung vorzulegen.

D iese In itiative w urde am  28. Juni 1992 lanciert, und zwar aus Protest gegen den B eschluss des 
B undesrates, ein E U -B eitrittsgesuch einzureichen. Ihre A utoren , die übrigens danach auch 
gegen die A ufrech terhaltung  des E U -B eitritts als Endziel de r schw eizerischen A ussenpolitik4 
p ro tes tie rten , wollten dam it die Integrationspolitik  der R egierung brem sen.

3 Zunächst hatte diese Initiative den Titel «EG-Verhandlungen vors Volk!». Da die Europäische Gem ein­
schaft (E G ) 1993 zur Europäischen Union (E U ) wurde, beschloss das Parlam ent, den Text diesem neuen 
Namen anzupassen.

4 Siehe Bericht des Bundesrates Uber die schweizerische Aussenpolitik für die 90er-Jahre sowie die Botschaft 
über das Folgeprogramm nach der A blehnung des EWR. BBI 1993,1,S. 805 ff.
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D ie G eg n erin n en  de r Initiative ko n zen trie rten  sich ihrerseits im W esentlichen au f in stitu tio ­
neile Fragen und verm ieden eine G ru n d satzd eb a tte  über E uropa. Ihr H au p targum en t w ar,dass 
es falsch w äre, die in de r V erfassung für Fragen de r Aussenpolitik festgelegten K om petenzen, 
d ie sich ih rer A nsicht nach bew ährt haben , neu  zu verteilen. W eiter sagten  sie, dass in Fragen 
des B eitritts zu O rganisationen wie de r Europäischen U nion das Volk in jedem  Fall das letzte  
W ort habe, und dass es deshalb überflüssig sei, den Souverän zweimal zum  gleichen T hem a zu 
befragen, vor allem, da es bei der ersten  A bstim m ung um V erhandlungen ginge, deren  Inhalt 
noch n icht defin iert sei. Und ein w eiteres ih rer A rgum ente schliesslich unterstrich  das Risiko, 
dass d ie Initiative zur to ta len  E rstarrung  de r A ussenpolitik führen würde.

A usser den  M itgliedern des In itia tivkom itees,a lso  der Lega dei Ticinesi, den  Schw eizer D em o­
k ra ten , d e r Schweizer Freiheitspartei, de r K atholischen Volkspartei und d e r E idgenössischen 
D em okratischen  U nion, hatten  alle Parteien  die N ein-Parole herausgegeben, einschliesslich 
d e r SVP, obw ohl diese im allgem einen einem  B etritt sehr feindlich gesinnt ist. Auch d ie  A U N S 
h a tte  sich übrigens dem  grossen gegnerischen Feld angeschlossen.

3.2 Die Kenntnis der Vorlage

D er Inhalt de r Initiative «E U -B eitrittsverhandlungen vors Volk!» w ar n icht seh r gut bekann t. 
A ls wir die Befragten nach A bgabe ihrer Stim m e baten , mit wenigen W orten den Inhalt de r 
V orlage zu beschreiben, konnten  sich in der Tat 17 Prozent nicht daran  erinnern , und 8 Prozent 
gaben eine  unrichtige Beschreibung. Als die Stim m enden befragt w urden, w elche A sp ek te  der 
Initiative ihnen b ekann t seien, gaben über die H älfte  der B efragten5 -  m ehr o d er weniger 
genau -  an, dass der B undesrat verpflichtet würde, vor e iner A ufnahm e von B e itrittsv e rh an d ­
lungen m it de r E uropäischen U nion die Zustim m ung des Volkes e inzuholen (53 Prozen t der 
spo n tan en  Ä usserungen). D er zweite Punkt de r Initiative, nämlich de r R ückzug des B eitritts­
gesuchs, w ar den B efragten dagegen w eniger bekann t (4 P rozent). A usser den Ä usserungen, 
d ie in E rinnerung  riefen, dass die Lega und die Schweizer D em okraten  h in te r d ieser Vorlage 
standen  (5 P rozen t), waren w eitere K enntnisse schw erer auszum achen. So erw ähnen  einige 
ohne  w eitere  E inzelheiten  den B eitritt zur EU  o d er dass das Volk d a rü b er bestim m en m üsse 
(28 P rozen t). U nd schliesslich kann festgehalten  w erden, dass nur 37 P rozen t derjen igen , d ie 
nicht stim m en gingen wussten, worum  es bei d ieser Initiative ging.

3.3 Das Abstimmungsprofil

D ie Volksinitiative «E U -B eitrittsverhandlungen  vors Volk!» -  der übrigens w eder B undesrat 
noch Parlam ent einen G egenvorschlag entgegenstellen wollten -  war vom  N atio n a lra t k lar 
abgelehn t w orden (m it 174 zu 10 Stim m en), ebenso  danach vom S tändera t (37 Stim m en ohne  
G egenstim m e). Und am 8. Juni 1997 w urde ihr bei der V olksabstim m ung das gleiche Los zuteil, 
w urde sie doch von 74,0 Prozent de r Stim m enden sowie von allen K antonen abgelehnt.

Es gab 439 Aussagen von Stimmenden, 185 von Nicht-Stimmenden.

7



Tabelle 3.1: Initiative «EU -Beitrittsverhandlungen vors Volk!» -
Verhalten nach politischen Charakteristiken

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Cramer’s Va

Tatsächliches T o ta l.................................................... 26
Total V O X ...................................................................... 23 479

Parteibindung ............................................................... .... 0 .33***
Sozialdemokratische Partei der Schweiz .... 18 87
Christlichdemokratische Volkspartei............ 7 (31)
Freisinnig-Demokratische Partei................... 8 52
Schweizerische Volkspartei............................. 42 43
Ohne Parteisympathien.................................... 26 156

Haltung gegenüber der Regierung ......................... .... 0 .23***
V ertrauen.............................................................. 15 246
weiss nicht/weder noch................................... 18 51
Misstrauen........................................................... 36 169

Links-Rechts-Einordnung......................................... .... 0.15*
Links...................................................................... 14 77
M itte....................................................................... 21 266
Rechts.................................................................... 29 87
Keine Einordnung............................................... 37 41

a Zur In terp retation  d e r statis tischen M asszahlen vgl. M ethodischer S teckbrief.
Die in K lam m ern angegebenen  Zahlen  geben eine Tendenz w ieder, da w en ig er als 4 0  Fälle keine quantitativen Schlüsse  
zulassen.

Quelle: VO X -Analyse der e idgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

D ie U ntersuchung der M erkm ale, die dieses S tim m verhalten erk lären  können, zeigt im übrigen 
deutlich, dass die negativen Stim m en in allen beobachteten  Volksgruppen vorherrschend wa­
ren. T rotzdem  sind einige w esentliche Abw eichungen in der In tensitä t der A blehnung fest­
zustellen. Z unächst ist vom  S tandpunkt der politischen E instellung aus ( Tabelle 3.1) aus­
zum achen, dass die A blehnung bei den der SVP nahestehende Personen -  obwohl sie m ehr­
heitlich die A bstim m ungsem pfehlung ihrer Partei befolgt haben -  eindeutig  w eniger stark  war 
als bei den anderen  R egierungsparte ien6. Betrachten wir die Selbsteinordnung der B efragten 
au f der ideologischen L inks-Rechts-A chse, so können wir feststellen, dass die A blehnung sich 
m it zunehm ender N ähe zum linken Lager verstärkt. Auch die G laubw ürdigkeit, d ie der R egie­
rung zugestanden wird, ist bem erkensw ert, legten doch diejenigen, die ihrem  M isstrauen ge­
genüber der R egierung klar Ausdruck gegeben hatten, zweimal m ehr Ja in die U rne als diejeni­
gen mit V ertrauen in die Regierung. Allgem ein ist schliesslich festzustellen, dass un ter den

6 Wir können hier nicht vom Stimmverhalten der Sympathisanten der Parteien sprechen, die im U nterstüt­
zungskomitee der Initiative vertreten waren, weil es unter den 995 Stichproben für diese Kategorie sogar 
zusammengezählt nur 8 entsprechende Fälle gab. Und von diesen 8 hatten sich nur 6 an der Abstimmung 
beteiligt.



Tabelle3.2: Initiative «EU-Beitrittsverhandlungen vors Volk!» -
S tim m verhalten nach gesellschaftlichen M erkm alen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Gamma/Phi3

Tatsächliches T o ta l..................................... 26
Total V O X ....................................................... 23 479

Ausbildungsniveau..................................... ... 0 .20**
Obligatorische Schulzeit.................... 39 62
Berufslehre........................................... ....... 25 216
Maturität/Seminar............................... 19 32
Höhere Berufsausbildung.................. 20 66
Höhere technische Lehranstalt......... 14 (37)
Universität............................................. 10 63

Monatliches Haushaltseinkommen....... ... 0 .14*
Unter 3000 Franken........................... 21 66
3000 bis 5000 Franken...................... 31 140
5000 bis 7000 Franken..................... 23 113
7000 bis 9000 Franken..................... 14 64
Uber 9000 Franken............................. 9 47

A lte r ................................................................ n.s.
1 8 -2 9  Jahre......................................... 20 50
3 0 -3 9  Jahre......................................... 21 95
4 0 -4 9  Jahre......................................... 17 69
5 0 -5 9  Jahre......................................... 24 83
6 0 -6 9  Jahre......................................... 29 84
70 Jahre und darüber........................ 24 98

Geschlecht.................................................... n.s.
Männer.................................................... 22 268
Frauen..................................................... 23 211

a Zur In terp retation  d er statis tischen  M asszah len  vgl. M etho d ischer S teckbrief.
Die Zahlen in K lam m ern geben e in e Tendenz an, d a  w e n ig e r als 4 0  Fälle keine quantita tiven  S chlüsse zu lassen. 

Quelle: VO X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

wenig «Politisierten», also denjenigen, die sich zu keiner Partei hingezogen fühlen  o d er d ie sich 
auf der L inks-R echts-A chse nirgends e inordnen  konnten , die Z ustim m ung überd u rch sch n itt­
lich hoch war.

D ie system atische A blehnung der Initiative tritt auch bei der Prüfung de r sozialen M erkm ale 
zutage ( Tabelle 3.2). So zeigten sich im Stim m verhalten keine radikalen  U ntersch iede, w eder 
bei M ännern , Frauen o d er Ä lteren , noch nach beruflicher Stellungen, K onfession o d e r Z ivil­
stand. A usserdem  war die A blehnung  in den grossen Städten ebenso  e indeutig  wie auf dem
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Tabelle 3.3: Initiative «EU -Beitrittsverhandlungen vors Volk!» -
S tim m verhalten nach W ertvorstellungen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Cramer's Va

Tatsächliches T o ta l.................................................... 26
Total V O X ...................................................................... 23 479

.... 0 .18***
Für eine weltoffene Schweiz.......................... 17 241
Gemischte Wertvorstellungen......................... 26 148
Für eine ihre Traditionen wahrende Schweiz 37 85

Chancengleichheit für A usländ er.................................. .... 0 .17**
Für gleiche Chancen......................................... 18 169
Gemischte Wertvorstellungen......................... 14 126
Für ungleiche Chancen.................................... 31 161

a Zur In te rp re ta tio n  d er statis tischen  M asszah len  vgl. M etho d ischer S teckbrief. 

Quelle: V O X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

Land, in de r D eutschschw eiz ebenso  k lar wie in der französischen Schweiz7, ungeach tet auch 
de r W ohndauer in de r zur Z eit bew ohnten  G em einde. D agegen kom m t de r A usbildung und 
dem  m onatlichen E inkom m en der H aushalte  eine bestim m te e rk lärende  B edeutung zu, die 
allerdings relativ bescheiden ist. So nahm  die A blehnungsrate  m it zunehm end höherem  A usbil­
dungsstand zu, Personen mit U niversitätsabschluss stim m ten vierm al w eniger zahlreich für die 
Vorlage als Personen, die sich nach dem  obligatorischen Schulabschluss nicht w eiterb ildeten . 
E tw as w eniger k lar n im m t die O pposition  auch mit steigendem  E inkom m en zu.

Was die W erte angeht, die für die Stim m enden wichtig sind, so haben auch die O ffenheit der 
B efragten gegenüber der Welt sowie ihre H altung gegenüber den Ausländerinnen und A uslän­
dern die A bstim m ung ein wenig beeinflusst ( Tabelle 3.3). Obwohl die Initiative sowohl von 
denjenigen, die eine grössere W eltoffenheit der Schweiz wünschen, wie auch von denjenigen, die 
am H erköm m lichen festhalten m öchten, verworfen wurde, so standen ihr doch L etztere wohlge­
sinnter gegenüber.8 Auch Personen, die dagegen sind, dass ausländische Staatsangehörige C han­
cengleichheit m it den Schw eizerinnen haben, stim m ten überdurchschnittlich oft Ja.

Vergessen wir nicht, dass die Initiative in der französischen Schweiz, mit einem Rekordergebnis an Nein­
stim m en im Kanton Waadt (79,9 Prozent) etwas stärker abgelehnt wurde als in der deutschen Schweiz. Am 
schwächsten abgelehnt wurde die Initiative aber im Tessin mit 61,3 Prozent Nein.
Es wurde noch eine andere Frage gestellt, die unserer Ansicht nach den Graben W eltoffenheit/Verschlossen­
heit noch besser ausmisst: «Wünschen Sie eine Schweiz, die sich gegenüber dem Ausland stärker öffnet oder 
m öchten Sie, dass sie sich stärker abschottet?» Da es in der Kategorie «für eine Schweiz, die sich stärker 
abschottet» nur 33 Fälle hatte, können wird das Verhalten dieser Kategorie nicht interpretieren. Wir können 
immerhin feststellen, dass die für diese Variante beobachtete Tendenz den Resultaten der anderen Variablen 
entspricht.
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Tabelle 3.4: Initiative «EU-Beitrittsverhandlungen vors Volk!» -  Bew eggründe fü r  ein Ja in
Prozent (mehrere A ntw orten  pro  befragte Person möglich)

Spontan geäusserte Beweggründe Teilnehmende

Beweggründe gegen die EU 16
11Gegen einen EU-Beitritt

Die EU gefährdet Schweizer Arbeitsplätze und Unternehmen 3
Die Schweiz muss neutral/unabhängig bleiben 

Das Volk muss über die Aufnahme von Verhandlungen entscheiden können 16

Beweggründe in Bezug auf den Bundesrat 14
Dem Bundesrat Einhalt gebieten/ihn daran hindern, zu tun, was er will 11
Misstrauen gegenüber dem Bundesrat 3
Die EU ist ein Bereich, der vor allem das Volk angeht 3

Allgemeine Beweggründe 12
Verschiedene Beweggründe 7
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 30

Total3 100%  (n = 152)

a «W eiss nicht» und «keine Antwort» sind in d er Berechnung des P rozentsatzes n icht einbezogen. 
D as von 1 0 0 %  ab w e ich en d e  R esu ltat ko m m t von den A uf-/A b rundungen .

Quelle: V O X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

3.4 Die spontanen Beweggründe der Stimmabgabe

Bei den V O X -M einungsum fragen hat es sich e ingebürgert, die in te rv iew p artn erln n en  nach 
den B ew eggründen zu fragen, die sie zur A nnahm e o der A blehnung der versch iedenen  zur 
A bstim m ung gelangten Vorlagen bewogen. Bei diesen Fragen können sie sich frei Uber ihre 
eigenen M otive äussern.

Tabelle 3.4 fasst die von den B efürw orterinnen  de r Volksinitiative «E U -B eitrittsverhandlungen  
vors Volk!» spontan  geäusserten B egründungen zusam m en. E iner ersten  G ru p p e  von diesen, 
die den W ortlaut de r Initiative übernahm en, war es wichtig, dass die A ufnahm e von V erhand­
lungen dem  Volk an der U rne vorgelegt werde. E inige sahen ausserdem  in d ieser A bstim m ung 
eine M öglichkeit, ihren M issmut über einen m öglichen B eitritt zu äussern. A n d ere  d rück ten  
mit ihrem  Ja ihr M isstrauen gegenüber dem  B undesrat o d e rse in e r In tegrationspo litik  aus. U nd 
schliesslich gab es zu den verschiedenen G ründen  oder allgem einen A ngaben  w ie «Für mich 
gab es nu r ein Ja» zahlreiche G ründe, die dem  Stim m verhalten w idersprachen. W ir können 
allerdings h ier nicht feststellen, ob  d ie V erwirrung schon bei der A bstim m ung bestand  o d er e rst 
später, bei d e r Befragung auftauchte.



Tabelle 3.5: Initiative «EU -Beitrittsverhandlungen vors Volk!» -  Beweggründe fü r  ein Nein in
P rozen t (mehrere A n tw orten  pro  befragte Person möglich)

Spontan geäusserte Beweggründe Teilnehmende

Beweggründe institutioneller Art 41
Das Volk hat in jedem Fall das letzte Wort 6
Das Volk muss nicht alles entscheiden 4
Abstimmen in Kenntnis des Inhalts 4
Es gibt bereits zu viele Abstimmungen 4
Eine Abstimmung ist teuer 4
Nicht zweimal über das gleiche Thema abstimmen 2
Der Bundesrat muss seine Kompetenzen behalten 15

Beweggründe für eine Integrationspolitik 22
Einem EU-Beitritt günstig gesinnt 13
Eine Blockierung der Integrationspolitik verhindern 9

Vertrauen gegenüber dem Bundesrat 5

Antipathie gegenüber den Schweizer Demokraten und der Lega 3

Empfehlung einer Partei 1

Allgemeine Beweggründe 16
Die Initiative ist unnötig oder unsinnig 11
Die Initiative ist zu extrem 2

Verschiedene Beweggründe 4
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 7

Total3 100% (n = 358)

a «W eiss nicht» und «keine A ntw ort» sind in d er Berechnung des P rozentsatzes n icht e inbezogen. 
Das von 10 0 %  ab w e ich en d e  R esu ltat ko m m t von den A uf-/A brundungen .

Q uelle: V O X -A nalyse d er e idgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

«D er B undesrat hat nicht versucht, aus dieser A bstim m ungskam pagne eine K am pagne für 
o d er gegen eine A n n äh eru n g  an die E uropäische U nion zu m achen»9. Dies bestätigen auch die 
B ew eggründe, welche die G egn erin n en  der Initiative angaben (Tabelle 3.5). D iese b rachten  
denn auch vorw iegend institu tionelle  G ründe  vor, wobei im übrigen m eist die in den E rläu te ­
rungen des B undesrates en tha ltenen  A rgum ente  übernom m en w urden. E inige fanden, dass es 
ausreiche, wenn die B evölkerung am Schluss des Prozesses ihr V otum  abgebe, o der wollen 
lieber abw arten , bis der Inhalt der V erhandlungen bekann t ist, bevor sie sich äussern. A ndere  
fanden  e ine  d o ppelte  A bstim m ung über das gleiche Them a überflüssig und sprachen die durch 
die A bstim m ung verursach ten  Kosten an oder m öchten eine A bstim m ungsinflation verhin-

Rede von Bundesrat Flavio Cotti, abgedruckt im Journal de Geneve vom 9. Juni 1997, S. 2.



Tabelle3.6: A usw ertung der Kontra-Argum ente gegen die Initiative
«EU -Beitrittsverhandlungen vors Volk!»

Nicht ein­ Weiss Keine
Kontra-Argumente Einverstanden verstanden nicht Antwort

Es hat wirklich keinen Sinn, Stimmende 79 15 4 2
für oder gegen Verhandlun­ Ja-Stimmen 65 23 6 6
gen zu stimmen, deren In­ Nein-Stimmen 83 13 3 1
halt und deren Folgen für
das Land nicht bekannt sind.

Die Initiative ist unnötig, denn Stimmende 70 22 6 2
beim Beitritt zu Organisatio­ Ja-Stimmen 49 42 6 3
nen wie der Europäischen Nein-Stimmen 77 17 5 1
Union hat das Volk ohnehin
das letzte Wort

Die Annahme der Initiative Stimmende 67 19 12 2
hätte eine beträchtliche Ja-Stimmen 55 28 16 1
Verlangsamung, wenn nicht Nein-Stimmen 71 17 10 2
gar die Blockierung der eu­
ropäischen Integrationspolitik
des Bundesrates zur Folge

Die Aufnahme von Verhand­ Stimmende 84 12 3 1
lungen mit anderen Ländern Ja-Stimmen 76 21 3 0
gehört wie überall in der Nein-Stimmen 86 10 3 1
Welt in die Kompetenz der
Regierung.

R esu lta te  in Prozent pro Linie.
n Total d er S tim m en d en  =  4 7 9 .

Quelle: VO X-A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

d e rn ,d a  es ih rer M einung nach bereits je tz t zu viele U rnengänge gibt. W eiter stand de r B undes­
ra t im Z en tru m  vieler G edankengänge, w ar es verschiedenen G egnern  und G egnerinnen  doch 
wichtig, ihm die K om petenz zur A ufnahm e von V erhandlungen zu bestätigen. Es gab übrigens 
ganz allgem ein eine kleine G ruppe, die ihre A blehnung  mit ihrem  V ertrauen in d ie R egierung 
begründete, ln einem  grossen Teil de r Bew eggründe kam en allgem eine Ideen zum  A usdruck, 
so zum  Beispiel, die Initiative sei übertrieben  und unnötig, w ährend auch h ier oft B ew eggründe 
zu finden sind, die dem  Stim m verhalten w idersprechen, allerdings w eniger als bei den  B e­
fü rw o rterin n en . Letzten  Endes sind die B eweggründe, die ausdrücklich mit de r schw eizeri­
schen In tegrationspo litik  Zusam m enhängen, in der M inderzahl: bei 9 Prozent d e r G rü n d e  für 
ein Nein ging es darum , eine B lockierung d ieser Politik zu verh indern , und 13 P rozen t wollen 
de r EU  beitre ten .



Tabelle 3.7: Auswertung der Pro-Argumente für die Initiative «EU-Beitrittsverhandlungen
vors Volk!»

Nicht ein­ Weiss Keine
Pro-Argumente Einverstanden verstanden nicht Antwort

Der Bundesrat muss von An­ Stimmende 29 60 8 3
fang an gestoppt werden kön­ Ja-Stim m en 55 30 12 3
nen, w eil er und seine Diplo­ Nein-Stim m en 21 69 7 3
maten anderen Ländern
gegenüber viel zu konziliant sind

Bei Fragen, die für die Zukunft Stim mende 42 51 5 2
des Landes sehr wichtig sind, Ja-Stim m en 68 27 4 1
sollte das Volk in allen Etappen Nein-Stim m en 35 58 5 2
des Entscheidungsprozesses
mitreden können und nicht nur
am Ende.

M it seiner Weiterverfolgung des Stim mende 35 52 10 2
Wegs in Richtung EU-Beitritt Ja-Stim m en 53 34 11 2
trotz der Ablehnung des EWR Nein-Stim m en 30 58 10 2
hat der Bundesrat beweisen,
dass er den Willen des Volkes
missachtet.

Hätte der Bundesrat kein EU- Stim mende 52 25 19 3
Beitrittsgesuch gestellt oder Ja-Stim m en 52 24 21 3
dieses zurückgezogen, wäre Nein-Stim m en 52 25 19 4
die Initiative nicht nötig
gewesen.

Resultate in Prozent pro Linie.
n Total der Stimmenden =  479.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 8. Juni 1997

3.5 Der Anklang der Pro- und Kontra-Argumente

W ie üblich ba ten  wir die B efragten, ihre H altung  zu einigen der Pro- und K ontra-A rgum ente  
zu äussern , d ie in de r A bstim m ungskam pagne zu hören  waren. So konnten  sie sagen, ob  sie 
«einverstanden» o d er «nicht e inverstanden» w aren mit A rgum enten , d ie ihnen vorgelesen 
w urden, sie ko n n ten  ab er auch m it «weiss nicht» antw orten  o d er sich de r A n tw o rt en tha lten . 
Dies soll helfen festzustellen , welche A rgum ente  in de r K am pagne bestim m end, welche un ­
wichtig w aren.

D ie Tabellen 3.6 und 3 .7 zeigen, dass B efürw orterinnen  und G eg n erinnen  de r Initiative «E U - 
B eitrittsverhandlungen  vors Volk!» die von ihren  jew eiligen Lagern vorgebrach ten  A rgum en te  
übernahm en.
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Tabelle 3.6 m acht im w eiteren  deutlich, dass die K ontra-A rgum ente, d ie bei dieser U m frage 
vorgebrach t w urden, au f d ie M einungsbildung nur einen kleinen Einfluss h a tten . So ü b e rn ah ­
m en die B efü rw orterinnen  de r Initiative diese A rgum en te  zw ar w eniger sta rk  als die G egner­
innen , doch stim m ten die M einungen de r beiden Lager in der institu tioneilen  Frage überein . 
A lle  w aren sich in de r Tat einig, dass es unsinnig sei, über V erhandlungen abzustim m en, deren  
Inha lt noch nicht defin iert ist, dass über den B eitritt zu O rgan isationen  wie d e r E U  das Volk in 
jedem  Fall das letzte W ort hat, und dass die A ufnahm e von V erhandlungen ganz allgem ein in 
de r K om petenz de r R egierung liegt. A lle w aren sich auch einig über d ie Folgen bei e in e r 
A nn ah m e der Initiative, die nach A nsicht be ider Seiten eine V erlangsam ung wenn nicht gar 
eine B lockierung de r Integrationspolitik  des B undesrates nach sich gezogen h ä tte  (Tabelle 3.6).

D as letzte , h ie r oben dargelegte R esultat, das zu einem  guten Teil durch die Tatsache e rk lä rb a r 
ist, dass dieses A rgum ent zugleich als Pro- wie als K ontra-A rgum ent gelten  konnte, zeigt die 
A bsich ten  de r B efürw orterinnen  de r Vorlage deutlich auf. D iese w aren übrigens d ie einzigen, 
die es als nötig  e rach te ten , die R egierung daran  zu hindern , irgend etw as zu un tern eh m en  
(Tabelle 3 .7). D ieses Pro-A rgum ent, das auf e in e r V erhinderungsidee basiert, ist übrigens das­
jenige, dessen Rolle am bestim m endsten war für A nnahm e o d er A b lehnung  der Initiative 
(C ram er’s V  = 35***). N ur die B efürw orterinnen  w aren im übrigen de r A nsicht, dass de r 
B undesrat mit de r W eiterverfolgung des Wegs in R ichtung E U -B eitritt nach der A b lehnung  
des E W R  den Volkswillen m issachtete. U nd sie w aren schliesslich d ie einzigen, die e ine  M it­
sprache des Volkes sowohl zu Beginn wie zum  A bschluss des Entscheidungsprozesses an s treb ­
ten. D agegen  trafen  sich die beiden Lager w ieder in de r A nsicht, dass d ie In itia tive  n icht nötig  
gew esen w äre, wenn die R egierung nicht ein E U -B eitrittsgesuch gestellt o d er dieses zu rückge­
zogen hätte .

W ährend  also nach A nsicht de r G eg n erin n en  der Initiative das « letzte  W ort» ausreicht, lag 
dem  befürw ortenden  Lager daran , die Interventionsm öglickkeiten  des Volkes vor den Ver­
handlungen  auszuw eiten, obwohl sie den A rgum enten  institu tioneller A rt, d ie vom gegneri­
schen L ager vorgebracht w urden, ein gewisses V erständnis en tgegenbrach ten .

3.6 Bilanz

W elche B edeutung  ha t die massive A b lehnung  der Initiative «E U -B eitrittsverhand iungen  vors 
Volk!» fü r d ie In tegrationspolitik  der Schweiz?
• Das A bstim m ungsprofil zeigt, dass sich d ie bei de r A bstim m ung ü b er den E W R  b eo b ach te ­

ten  K onflik te10 bei d ieser Initiative nicht oder nur wenig zeigten.
•  D ie U ntersuchung der von den Stim m enden vorgebrachten G ründe für ihre Entscheidung 

zeigt, dass die Frage des EU -B eitritts bei der massiven A blehnung der Initiative eine un terge­
o rd n e te  R olle spielte. Die M einungen bildeten sich vielm ehr aufgrund institu tioneller G ründe.

So kann angesichts d ieser E rgebnisse das wuchtige Nein nicht als Z eichen g ed eu te t w erden, 
dass de r B eitritt der Schweiz zur E U  beim  Volk auf Z ustim m ung stösst.

Siehe Kriesi, H anspeter et al., VOX-Analyse der Abstimmung vom 6. D ezem ber 1992, Bern: GfS, Genf: DSP.
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4. Initiative «für ein Verbot der Kriegsmaterialausfuhr»

4.1 Die Ausgangslage

D ie V olksinitiative «für ein V erbot d e r K riegsm aterialausfuhr» ist im S eptem ber 1992 von der 
SPS m it 108 762 gültigen U n terschriften  eingereicht w orden. Volk und S tände h a tten  schon 
ü b er zwei Initiativen  d ieser A rt abgestim m t, denen  sie beide M ale das gleiche Schicksal b e ­
sch e rten 11. Im Fall e in e r A nnahm e d e r Initiative wäre die A usfuhr von M aterial, das aus­
schliesslich für kriegerische Zw ecke vorgesehen ist, vollständig verbo ten  w orden. D ieses Ver­
bo t h ä tte  auch für M aterial G ültigkeit gehabt, das für zivile und m ilitärische Z w ecke verw endet 
w erden kann, es sei denn , dessen E xporteu r könnte  den Beweis erbringen, dass es im E m p­
fängerland zu rein  friedlichen Zw ecken eingesetzt würde. Ü berdies w äre schon die H erstellung 
a ller P rodukte, die für m ilitärische Z w ecke verw endet w erden können, e iner Bewilligungs­
pflicht u n terstanden . U nd schliesslich w äre der Bund durch die Verfassung verpflichtet w orden, 
die in te rnationalen  B em ühungen zur B egrenzung des W affenhandels und zur R üstungskon­
tro lle  zugunsten  d e r sozialen Entw icklung zu unterstü tzen .

D ie pazifistisch m otiv ierten  A utoren  de r Initiative beklagten, dass sogar eine strenge A nw en­
dung des geltenden  K riegsm aterialausfuhrgesetzes den E insatz von Schweizer W affen in G e ­
w altkonflik ten  n icht verhindere. W eiter m achten  sie geltend, dass d ie F riedensförderungspolitik  
des B undesrates n u r glaubw ürdig sein könne, wenn die Schweiz die A usfuhr von W affen e in ­
stelle. U nd in w irtschaftlicher H insicht schliesslich fanden die In itian ten , die schweizerische 
E xportw irtschaft hänge nicht von de r W affenausfuhr ab, und d ie 2000 Stellen in der R üstungs­
industrie , d ie  wegen d e r Initiative g e fäh rde t seien, k önnten  zu Stellen in anderen  P roduktions­
zweigen um gew andelt w erden.

Schon zwei M onate vor der A bstim m ung beschwor vor allem die G egnerschaft de r Initiative die 
schwerwiegenden Auswirkungen, welche die Initiative ihrer A nsicht nach nicht nur auf die R ü­
stungsindustrie, sondern  auch au f viele andere  Zweige der Exportindustrie  haben würde, die von 
de r H erstellung von militärisch und zivil verw endbaren G ütern  (dual-use-G ütern) abhingen. Sie 
schätzten, dass dam it über 100000 A rbeitsstellen gefährdet se ien12. Ein w eiteres ih rer zahlreichen 
A rgum ente  war, dass das neu revidierte  K riegsm aterialgesetz -  das übrigens als indirekter G e ­
genvorschlag13 zur Initiative ausgearbeitet worden war und voraussichtlich 1998 in K raft treten  
wird, streng genug sei. Sodann w urde die grössere A bhängigkeit de r Landesverteidigung vom 
Ausland genannt. Und schliesslich glaubten  die G egnerinnen  nicht an die positiven A usw irkun­
gen eines A usfuhrverbots von Schweizer Kriegsm aterial auf den W eltfrieden.

11 Am 20. Februar 1938 wurde die Volksinitiative gegen eine private Rüstungsindustrie von 86,4 Prozent der 
Stimmenden und von allen Kantonen abgelehnt. D er Gegenvorschlag stiess dagegen bei 81,3 Prozent der 
Stimmenden und bei allen Kantonen auf Zustimmung. Am 24. Septem ber 1972 wurde die Volksinitiative für 
eine verstärkte Kontrolle der Rüstungsindustrie und für ein W affenausfuhrverbot von 50,3 Prozent der 
Stimmenden, von 13 Kantonen und 4 Halbkantonen verworfen.

12 Im gegnerischen Lager war zunächst von einem Arbeitsplatzverlust von 5700 in 32 mit dem Rüstungssektor 
verbundenen Betrieben die Rede und nicht, wie vom Initiativkomitee errechnet, von höchstens 2000. Da­
nach kamen im Zusam m enhang mit den dual-use-Gütern noch zahlreiche A rbeitsplätze dazu, w orauf man 
von 10000 gefährdeten A rbeitsplätzen ausging.

13 D ieser G egenvorschlag besteht aus zwei Gesetzestexten, nämlich dem revidierten Kriegsmaterialgesetz und 
dem G esetz über die Kontrolle von G ütern, die zivil und militärisch verwendet werden können.
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W ie bereits  B undesrat und Parlam ent em pfahlen die m eisten Parteien die Initiative, die nur 
von de r SPS und den G rünen  un terstü tz t wurde, zur A blehnung, die C hristlich-Soziale Partei 
de r Schweiz14 ha tte  Stim m freigabe beschlossen. Im gegnerischen Lager w aren auch nam entlich 
de r V orort und der Schweizerische G ew erbeverband  zu finden. A uf G ew erkschaftsseite  zogen 
es SM U V  und SGB vor, ihre G efolgschaft selber entscheiden zu lassen.

4.2 Die Kenntnis des Inhalts

84 P rozen t de r A bstim m enden konnten  einen oder m ehrere  A spekte  de r Initiative «für ein 
V erbot de r K riegsm ateiralausfuhr» nennen , 4 Prozent m achten unrichtige A ussagen15. Im Ver­
gleich zur Initiative der Lega und der Schweizer D em okraten  war also de r Inhalt der zweiten 
V orlage etw as besser bekannt. A llerdings m üssen wir präzisieren, dass d e ren  Text o ffenbar 
nicht sehr genau  stud iert w orden war, beschränkten  sich doch die m eisten A ussagen m ehr oder 
w eniger genau auf die W iedergabe des T itels (65 Prozent), einige der B efragten  w ussten auch, 
wer die In itian ten  waren (1 Prozent). E ine viel k leinere A nzahl der B efragten sprach von e in e r 
verstärk ten  K ontrolle der K riegsm aterialproduktion  (11 Prozent) o d er d e r dua l-use-G üter 
(13 Prozent). E inige S tim m ende erw ähnten  das Beispiel de r Pilatus-Flugzeuge (3 Prozent). 
U nd schliesslich kannten  einige die von den G egnerinnen  vorgebrach ten  Folgen bei A nnahm e 
der In itiative wie A rbeitsp la tzverluste  und G efährdung  de r E xportindustrie  (4 Prozent). D ieje­
nigen, d ie nicht an die U rne gegangen waren, waren viel w eniger gut inform iert. So k onn ten  nur 
58 P rozen t von diesen den Inhalt dieser V orlage beschreiben.

4.3 Das Abstimmungsprofil

N achdem  B undesrat, grosse K am m er (111 Stim m en gegen 60) und kleine K am m er (32 S tim ­
m en gegen 3) die Vorlage abgelehnt hatten , konnte  sich das Volk am 8. Juni 1997 an de r U rne 
ü b er die V olksinitiative «für ein V erbot de r K riegsm aterialausfuhr» aussprechen. D abei w urde 
d iese von 77,3 P rozent de r Stim m enden und von allen K antonen abgelehnt.

Was die politische E instellung angeht, zeigt Tabelle 4.1 , wie ideologische A usrich tung16 und 
Parteisym pathien  der B efragten das Stim m verhalten beeinflussten. So hab en  Personen  der 
politischen L inken (einschliesslich links aussen) die Initiative angenom m en, w ährend Perso­
nen, d ie sich in der M itte o d er im rechten  Spektrum  ansiedeln (einschliesslich rech ts aussen) sie 
k lar verw arfen. Schaut m an die Parteisym pathien der B efragten g enauer an, stellt m an fest, 
dass die den bürgerlichen Parteien  N ahestehenden  die Initiative k lar ab lehn ten , w ährend d ie 
Sym path isan tlnnen  de r SPS gespalten w aren 17. Auch w urde die Vorlage von M itg liedern  o d er 
Sym path isan tlnnen  der G ew erkschaften  e indeutig  s tä rk er un terstü tz t als von N icht-M itglie-

Eine von der CVP unabhängige Partei.
Es gab 506 Aussagen von Stimmenden, 300 von Nicht-Stimmenden..
Nach der Selbsteinordnung unserer Befragten auf einer von 0-10 abgestuften Links-Rechts-Skala.
Da unsere Fehlermarge bei 3,1 Prozent lag, können wir nicht sagen, ob die (knappe) M ehrheit der SP- 
Sym pathisantlnnen die Initiative abgelehnt oder angenommen hat.



Tabelle 4.1: Initiative «für ein Verbot der Kriegsmaterialaiisfuhr» -  Stimmverhalten nach
politischen Merkmalen und Wertvorstelltingen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Cramer’s Va

Tatsächliches T o ta l....................................................... 23
Total V O X .......................................................................... 26 489

Identifizierung mit einer Partei................................ .... 0 .3 4 ***
Sozialdemokratische P arte i............................... 48 88
Christlichdemokratische V o lksparte i............. 19 (31)
Freisinnig-Demokratische P a rte i.................... 8 52
Schweizerische Volkspartei............................... 11 45
Ohne Parteisym path ien...................................... 25 159

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse ............. .... 0 .3 1 ***
L in k s .......................................................................... 54 80
M itte ........................................................................... 20 272
R echts ........................................................................ 14 88
Keine Einordnung.................................................. 40 40

Gewerkschaftsmitgliedschaft................................... .... 0 .1 7 **
Aktives/passives M itg lied ................................... 42 55
Mitgliedschaft vorstellbar................................... 36 69
Mitgliedschaft nicht vorstellbar....................... 22 3 5 9

Einstellung zur Regierung.......................................... n.s.
V e rtra u e n ................................................................. 26 250
U nentsch ieden....................................................... 20 50
M isstra u en ............................................................... 29 176

A rm ee ................................................................................. .... 0 .3 6 ** *
Für eine starke A rm ee ......................................... 12 219
Gemischte W ertvorstellungen........................... 26 152
Für eine Schweiz ohne A rm ee .......................... 53 108

a Zur Interpretation der statistischen Masszahlen vgl. Methodischer Steckbrief.
Die Zahlen in Klammern geben eine Tendenz an, da weniger als 40  Fälle keine quantitativen Schlüsse zulassen. 

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 8. Juni 1997

dern . Die Frage des V ertrauens in die Regierung schliesslich spielte bei dieser Vorlage über­
haupt keine Rolle, da beide Lager die Initiative mit der gleichen K larheit ab lehnten .

Die E instellung zur A rm ee schien, was die W erte angeht, die A bstim m ung am  stärksten  be­
einflusst zu haben (Tabelle 4.1). So  verw arfen denn auch die A nhänger e iner starken  A rm ee die 
Initiative am  eindeutigsten, w ährend Personen, die gern eine Schweiz ohne A rm ee hä tten , sie 
un terstü tz ten . Im übrigen, das ist der Tabelle allerdings nicht zu entnehm en, nahm en 37 Pro­
zent derjenigen sie an, für die der Um w eltschutz w ichtiger ist als e ine p rosperierende W irt-



Tabelle 4.2: Initiative « für ein Verbot der Kriegsmaterialausfuhr»  -  Stim m verhalten nach 
gesellschaftlichen M erkm alen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Cramer’s V/ 
Phi/Gamma3

Tatsächliches T o ta l.................................................... 23
Total V O X ...................................................................... 26 489

Sprachregion .............................................................. .......... 0 .15**
Deutsche Schweiz.............................................. 23 377
Französische Schweiz...................................... 37 99
Tessin .................................................................... 46 (13)

W ohnort........................................................................ .......... 0 .14**
Grosse Städte...................................................... 33 144
Kleine und mittlere Agglomerationen........... 28 206
Ländliche Gemeinden........................................ 17 139

Konfession................................................................... .......... 0 .22***
Protestantisch..................................................... 28 235
Katholisch............................................................ 18 193
Andere Konfessionen........................................ 67 (6)
Konfessionslos.................................................... 47 51

A lte r ............................................................................... .......... n.s.
1 8 -2 9  Jahre....................................................... 35 49
3 0 -3 9  Jahre....................................................... 35 94
4 0 -4 9  Jahre....................................................... 26 74
5 0 -5 9  Jahre....................................................... 20 85
6 0 -6 9  Jahre....................................................... 28 86
70 Jahre und darüber....................................... 19 101

Geschlecht................................................................... .......... n.s.
M änner.................................................................. 24 272
Frauen................................................................... 30 217

a Zur In terp retation  der statistischen M asszahlen vgl. M ethodischer S teckbrief.
D ie Zahlen in K lam m ern geben eine Tendenz an , da w en ig er als 4 0  Fälle keine quantitativen Schlüsse zu lassen. 

Quelle: V 0X -A nalyse  der eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

schaft, gegenüber 8 Prozent derjenigen, die e ine gegensätzliche M einung v ertre ten . H ier ist 
daran  zu erinnern , dass die G rünen und der W W F ein Ja em pfohlen hatten.

Tabelle 4.2 illustriert deutlich, dass die starke O pposition gegen die Initiative in allen sozialen 
Schichten und jedem  geographischen Z usam m enhang zu finden war. W ir m öchten  h ier aber 
tro tzdem  au f einige bedeutsam e A bw eichungen in der In tensität der A blehnung hinweisen. So 
stiess das W affenausfuhrverbot in d e r französischen Schweiz und in den S tädten  au f e ine besse-



Tabelle 4.3: Initiative «für ein Verbot der Kriegsmaterialausfuhr» -  Beweggründe fü r  ein 
Nein in P rozent (mehrere A ntw orten pro  befragte Person möglich)

Spontan geäusserte Beweggründe Teilnehmende

Wirtschaftliche Gründe 56
Arbeitsplatzverlust 39

Die Initiative bringt keinen Weltfrieden 16
Exportiert die Schweiz nicht mehr, tun es andere an ihrer Stelle 11
Der Schweizer Anteil an Waffenexporten ist sehr klein 4

Die geltenden oder demnächst in Kraft tretenden Gesetze reichen aus 7

Allgemeine Beweggründe 7
Die Initiative geht zu weit 4
Die Initiative ist unnötig 1
Die Initiative ist zu utopisch 1

Verschiedene Beweggründe 6
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 6

Total3 100% (n = 423)

a «W eiss nicht» und «keine Antw ort» sind in d e r B erechnung des Prozentsatzes n icht e inbezogen. 
Das von 100%  ab w e ich en d e  R esu ltat ko m m t von den A uf-/A b rundungen .

Quelle: VO X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

re A kzep tanz  als in de r D eutschschw eiz und auf dem  Land. W eiter zeigten sich Personen mit 
s ta rk e r religiöser A usrichtung d e r Initiative w eniger gut gesinnt als Konfessionslose. O b je ­
m and seine Religion prak tiziert, sp ielte  dagegen keine grosse Rolle. Das gleiche gilt übrigens 
auch für die anderen  M erkm ale wie A lter, G eschlecht und Ausbildung de r Stim m enden oder 
E inkom m en der H aushalte , berufliche Stellung und D auer der W ohnsitznahm e, um nu r einige 
zu nennen.

4.4 Die spontanen Beweggründe der Abstimmung

W elches w aren d ie G rü n d e  der Stim m enden für A nnahm e oder A blehnung  der In itiative? D ie 
von den G eg n erin n en  spontan  geäusserten  G ründe  zur E rk lärung  ihres E ntscheids spiegeln im 
allgem einen d ie A rgum en te  de r E rläu terungen  des B undesrates w ieder und e rh ärten  dam it, 
was sich schon am  Tag des U rnenganges herauskristallisierte . So w aren es vor allem  die Ä ngste 
vor A rbeitsp la tzverlusten  und d ie Schw ierigkeiten, die für w eite B ereiche de r E xportindustrie  
verm u te t w urden, welche die Stim m enden dazu bewogen, d ie  In itiative «für ein V erbot der 
K riegsm aterialausfuhr»  zu verw erfen ( Tabelle 4.4). Auch w urde offenbar bezweifelt, dass die 
A nnahm e der Initiative den Frieden in de r W elt beeinflussen könnte. So ve rtra ten  einige die 
A nsicht, dass die E xporte  von K riegsm aterial aus de r Schweiz zu u nbedeu tend  seien, als dass



Tabelle 4.4: Initiative «für ein Verbot der Kriegsmaterialausfuhr»  -  Beweggründe fü r  ein Ja in 
P rozent (mehrere A ntw orten  pro  befragte Person möglich)

Spontan geäusserte Beweggründe Teilnehmende

Pazifistische Gründe 36

Ethische Gründe 21
Die Wirtschaft darf nicht in unmoralischer Weise geschützt werden 3

Image der Schweiz 10
Die Schweiz ist neutral/hat eine humanitäre Aufgabe 6
Die Schweiz muss ein Vorbild sein 3
Das Image der Schweiz verbessern 1

Wirtschaftliche Gründe 6
Es ist nur eine ganz kleine Anzahl Arbeitsplätze gefährdet 2
Die Schweiz kommt ohne die Einkünfte aus Waffenverkäufen aus 4

Unsere Armee hat diese Ausfuhren nicht nötig 2

Allgemeine Gründe 4
Verschiedene Gründe 4
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 16

Total3 100%  (n = 210)

a «W eiss nicht» und «keine Antw ort» sind in d er Berechnung des Prozentsatzes n ich t e inbezogen. 
D as von 10 0 %  ab w e ich en d e R esu ltat ko m m t von den A uf-/A b rundungen .

Quelle: VO X-Analyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

ein V erbot etw as bew irken könnte, ausserdem  w ürden, wenn die Schweiz auf K riegsm ateria l­
exporte  v e rz ich te te ,andere  an ihre Stelle treten . E ine k leine G ruppe  erw ähnte  ausserdem , dass 
die bestehenden  K ontrollen o d er das zukünftige G esetz  über das K riegsm aterial ausreichten . 
U nd schliesslich e rk lä rten  einige ihren E ntscheid m it allgem einen G ründen , w obei vor allem  
die U nnötigkeit sowie d e r u topische o d er zu extrem e C harak ter de r I nitiative g enannt w urden. 
N ur w enige B ew eggründe w idersprachen dem  Stim m verhalten.

Bei den B efü rw orterinnen  de r Initiative ( Tabelle 4.5) bezogen sich über die H älfte  de r angege­
benen  B ew eggründe auf pazifistische o d er ethische W erte. D ie übrigen G rü n d e  spielten  eine 
e h e r unw ichtige Rolle. So wollte eine kleine G ruppe m it d e r A nnahm e das Bild e iner neu tra len  
und hum anitären  Schweiz verm itte ln , e iner Schweiz, die es sich übrigens nach A nsicht einiger 
d e r B efragten  schuldig ist, m it dem  guten  Beispiel voranzugehen, und deren  Bild in früherem  
G lanz erstrah len  sollte. E inige beton ten  ausserdem , dass durch die Initiative nur wenig A r­
be itsp lä tze  g efährdet seien, und dass die Schweizer W irtschaft nicht von de r K riegsm ateria laus­
fuhr abhänge. Was d ie L andesverteidigung angeht, so gab nur eine ganz k leine Z ahl von B e­
fü rw o rterin n en  zu bedenken , dass die Schweizer A rm ee keine K riegsm aterialausfuhr braucht. 
U nd schliesslich ha tte  in diesem  Punkt ein grosserT eil de r G ründe  keinen Z usam m enhang  mit 
d e r Stim m abgabe.



Tabelle 4.5: A usw ertung der K ontra-Argum ente gegen die Initiative «für ein Verbot der
Kriegsmaterialausfuhr»

Ein­ Nicht ein­ Weiss Keine
Kontra-Argumente verstanden verstanden nicht Antwort

Die Initiative ist unnötig, da Stimmende 60 26 12 2
die im neuen Kriegsmaterialge­ Ja-Stimmen 22 60 17 1
setz vorgesehenen Kon­ Nein-Stimmen 74 14 10 2
trollen streng und wirksam
genug sind.

Die Anzahl der Waffen, welche Stimmende 62 28 9 1
die Schweiz ins Ausland ver­ Ja-Stimmen 37 54 7 2
kauft, ist so gering, dass ein Nein-Stimmen 71 18 9 1
Ausfuhrverbot für Waffen aus
unserem Land überhaupt keine
Auswirkungen auf den Welt­
frieden haben wird.

Die Wettbewerbsfähigkeit der Stimmende 62 23 12 3
Schweizer Rüstungsindustrie Ja-Stimmen 32 57 10 1
auf internationaler Ebene Nein-Stimmen 72 12 13 3
darf nicht durch Vorschriften
behindert werden, die strenger
sind als diejenigen im Ausland.

Die Initiative ist ein erneuter Stimmende 41 49 8 1
Versuch, die Schweizer Armee Ja-Stimmen 32 59 8 2
in kleinen Schritten abzu­ Nein-Stimmen 44 46 9 1
schaffen.

Die Initiative bedroht Stimmende 67 27 4 1
Arbeitsplätze in der Schweiz. Ja-Stimmen 36 57 5 2

Nein-Stimmen 78 17 3 1

Die Initiative verbietet auch Stimmende 72 19 7 1
die Ausfuhr bestimmter zivil Ja-Stimmen 40 51 8 1
und militärisch verwend­ Nein-Stimmen 83 8 7 2
barer Güter. Sie bedroht damit
nicht nur die Rüstungsindustrie,
sondern auch bestimmte
Sektoren der zivilen Industrie.

R esultate in P rozent pro Linie.
n Total d er S tim m enden =  4 8 9 .

Quelle: VO X-Analyse der eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997



Tabelle 4.6: Auswertung der Pro-Argumente für die Initiative «für ein Verbot der
Kriegsmaterialausfuhr»

Pro-Argumente Einverstanden
Nicht ein­

verstanden
Weiss

nicht
Keine

Antwort

Die Initiative gefährdet nur Stimmende 31 61 7 1
einen ganz kleinen Teil der Ja-Stim m en 60 28 11 1
Arbeitsplätze in der Schweiz. Nein-Stimmen 21 73 6 0

Die in der Produktion von Stimmende 41 49 9 1
Kriegsmaterial Beschäftigten Ja-Stim m en 71 19 9 1
können in anderen Produk­
tionsbetrieben arbeiten gehen.

Nein-Stimmen 30 60 9 1

Unsere Politik der Welt­ Stimmende 31 59 6 4
friedensförderung ist nur Ja-Stim m en 70 22 5 3
glaubwürdig, wenn die 
Schweiz kein Kriegsmaterial 
m ehr ausführt.

Nein-Stimmen 17 73 6 4

Die Kriegsmaterialausfuhr Stimmende 50 40 8 2
trägt im m er m ehr dazu bei, Ja-Stim m en 78 13 8 1
Konflikte zu verschärfen, Nein-Stimmen 39 50 8 3
als sie zu lösen.

Resultate in Prozent pro Linie, 
n Total der Stimmenden =  489.

Quelle: VOX-Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 8. Juni 1997

4.5 Der Anklang der Pro- und Kontra-Argumente

N achdem  wir d ie spontan  geäusserten  Bew eggründe de r B efragten kennen  ge lern t haben, 
schauen wir uns nun an, wie diese einige de r vom einen oder anderen  Lager w ährend der 
A bstim m ungskam pagne vorgebrachten  A rgum ente  befolgten.

Insgesam t h a tten  die m eisten Pro- und K ontra-A rgum ente eine k lare  Polarisierung zwischen 
B efü rw o rte rin n en  und G egnerinnen  de r Initiative zur Folge, wobei alle die von ih rer Seite 
vorgebrach ten  S tandpunk te  übernahm en, diejenigen de r G egenseite  dagegen ab lehnten .

D ie m eisten K ontra-A rgum ente  (Tabelle 4.6) stellten  sich als sehr überzeugend heraus. Die 
G eg n erin n en  w aren tatsächlich überzeugt, dass die Initiative einerseits eine G efah r für die 
A rbeitsp lä tze  und die W ettbew erbsfähigkeit de r Schweizer E xportindustrie  darstellte , w äh­
rend  sie an d ere rse its  ohnehin  nichts zum W eltfrieden beitragen konnte. U nd schliesslich waren 
die G eg n erin n en  überzeugt, dass das neue K riegsausfuhrm aterialgesetz die Initiative unnötig  
m achte.



D iese verschiedenen A rgum en te  dagegen, insbesondere dasjenige, das sich au f den ind irek ten  
G egenvorschlag bezog, w urden dagegen von den m eisten B efü rw orterinnen  abgelehnt ( Tabel­
le 4.7), die ihrerseits fanden, die Initiative gefährde nu r eine ganz kleine Z ahl von A rb e itsp lä t­
zen und die W irtschaft könne sich anderen  Produktionszw eigen zuw enden. A usserdem  fanden  
sie, die P roduktion  von K riegsm aterial verh indere  nicht nur friedliche Lösungen von Konflik­
ten , sondern  schade auch de r G laubw ürdigkeit der Schweizer F riedensförderungspolitik . D a ­
bei muss allerdings präzisiert w erden, dass nur d ie P ro-A rgum ente  bezüglich A rbeitsstellen  
und Politik des B undesrates d ie M einungsbildung tatsächlich beeinflussten.



5. Bundesbeschluss über die Aufhebung des Pulverregals

5.1 Die Ausgangslage

D er B undesbeschluss über d ie A ufhebung des Pulverregals w urde von den beiden P arlam ents­
kam m ern am 13. D ezem ber 1996 klar gutgeheissen. Da diese M assnahm e eine V erfassungsän­
d erung  bedingte, m usste sie Volk und Ständen zur A bstim m ung vorgelegt w erden. Von den drei 
V orlagen, die am  8. Juni 1997 an die U rnen kam en, h a tte  diese w ährend de r A bstim m ungs­
kam pagne eindeu tig  am  w enigsten D iskussionen ausgelöst, h a tten  sich doch alle politischen 
Parteien  sowie d ie wenigen O rganisationen und Verbände, die dazu S tellung nahm en, dafür 
ausgesprochen.

D ie A bstim m ung vom 8. Juni se tzte  einem  M onopol aus dem  Jahr 1848 ein Ende, das dem  Bund 
die alleinige K om petenz einräum te, Schiesspulver zu produzieren  und verkaufen . U rsprünglich 
ging es darum , d e r Schweizer A rm ee einen ausreichenden V orrat an qualitativ  gutem  Schiess­
pulver sicherzustellen. H eute  ist das M onopol nicht m ehr gerechtfertig t. D ies um  so m ehr, als 
es den gegenw ärtigen Bem ühungen zuwiderlief, welche den A bbau von H andelshem m nissen 
anstreben , und weil die en tsprechenden E innahm en für den B undeshaushalt kaum  m ehr ins 
G ew icht fielen. D ie K ontrolle de r pyrotechnischen G egenstände bleib t allerdings nach wie vor 
beim  Bund.

5.2 Die Kenntnis des Inhalts

E in Vergleich zwischen den beiden Initiativen und dem  Bundesbeschluss über d ie A ufhebung 
des Pulverregals zeigt auf, wie wenig A ufm erksam keit diese praktisch unum strittene  Vorlage 
erhielt: 40 P rozent der Stim m enden hatten  ihren Inhalt vergessen, und 5 P rozent e rinnerten  
sich nicht richtig18. D ie m eisten B eschreibungen waren ausserdem  ziem lich ungenau. So w urde 
vor allem  gesagt, dass die Verfügung veralte t sei (30 Prozent), o d er es w urde die A ufhebung des 
B undesm onopols genann t (43 Prozent). N ur einige wenige präzisierten, dass das M onopol 
sowohl H erstellung wie V erkauf der pyrotechnischen P rodukte  b e tra f (19 Prozent), und nur 
2 Personen fügten noch bei, dass die K ontrolle w eiterhin beim  Bund blieb. D ie K enntnisse 
derjenigen, die n icht an d ie U rne  gingen, sind noch viel geringer, k onn ten  doch n u r 14 Prozent 
von ihnen den Inhalt angeben.

5.3 Das Abstimmungsprofil

D ie A ufhebung des Pulverregals w urde von 82,1 Prozent der Stim m enden sowie von allen 
K antonen  gutgeheissen.

Die Anzahl richtiger Kenntnisse lag bei den Stimmenden bei 306, bei den Nicht-Stimmenden bei 68.
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Tabelle 5.1: A ufhebung  des P ulverregals- S tim m verhalten nach politischen und  sozialen  
M erkm alen

Merkmal/Kategorie % Ja (n) Cramer’s V/ 
Gamma3

Tatsächliches T o ta l.................................................... 82
Total V O X ...................................................................... 85 371

Haltung gegenüber der Regierung ........................ .... 0 .18**
Vertrauen............................................................. 89 208
Unentschieden.................................................... 87 37
Misstrauen........................................................... 76 116

Parteisympathien....................................................... .... 0.29*
Sozialdemokratische Partei............................. 92 63
Christlichdemokratische Volkspartei............ 93 (26)
Freisinnig-Demokratische Partei................... 83 42
Schweizerische Volkspartei............................. 95 (37)
Ohne Parteisympathien.................................... 81 122

Ausbildungsniveau..................................................... .... 0 .30***
Obligatorische Schulzeit................................... 61 41
Berufslehre.......................................................... 88 162
M aturität.............................................................. 88 (25)
Höhere Berufsausbildung................................ 87 54
Höhere Technische Lehranstalt...................... 97 (32)
Universität............................................................ 86 55

Monatliches Haushaltseinkommen...................... .... 0 .25*
Unter 3000 Franken.......................................... 77 53
3000 bis 5000 Franken.................................... 80 98
5000 bis 7000 Franken.................................... 91 88
7000 bis 9000 Franken.................................... 84 51
Uber 9000 Franken........................................... 93 41

A lte r .............................................................................. n.s.
1 8 -2 9  Jahre....................................................... 89 (37)
3 0 -3 9  Jahre....................................................... 93 68
4 0 -4 9  Jahre....................................................... 79 56
5 0 -5 9  Jahre....................................................... 89 65
6 0 -6 9  Jahre....................................................... 82 61
70 Jahre und darüber...................................... 81 84

a Zur In terp retation  d er s tatis tischen M asszah len  vgl. M etho d ischer S teckbrief.
D ie Zahlen in K lam m ern geben eine Tendenz an , d a  w e n ig e r als 4 0  Fälle  ke in e quantitativen Schlüsse zu lassen. 

Quelle: VO X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997
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Tabelle 5.1 zeigt die sehr grosse Zustim m ung zu diesem  Bundesbeschluss, d ie übrigens schon 
bei de r V orstellung de r kan tonalen  R esulta te  k lar wurde. Sie zeigt, dass d ie  politische E in ­
stellung de r B efragten  die S tim m abgabe nu r wenig beeinflusste. Was die H altung  gegenüber 
dem  B undesrat angeht, so un terstü tz ten  d ie M isstrauischen die Vorlage un terdurchschnittlich  
stark , d ie Z ufriedenen  überdurchschnittlich. Parteisym pathien  und Selbsteinordnung  auf der 
L inks-R echts-A chse zeigen ihrerseits ein praktisch einheitliches M ass an Z ustim m ung, was die 
E inigkeit der Classe politique zu diesem  T hem a verdeutlicht.

D er hom ogene C harak ter des R esultats zeigt sich auch u n ter den verschiedenen sozialen K ate­
gorien (Tabelle 5.1), welche die Vorlage alle m it grossem  M ehr annahm en. W eder G eschlecht, 
noch A lter, berufliche Stellung, Konfession, D auer de r W ohnsitznahm e, Sprachregion oder 
W ohnort trugen dazu bei, das S tim m verhalten zu verdeutlichen. D ie einzigen sozialen M erk­
m ale, die einige k leine U n tersch iede ausm achten, w aren die B erufsbildung und das M onatsein­
kom m en der H aushalte . Es zeigte sich nämlich, dass Personen, die nicht über d ie obligatorische 
Schulzeit h inaus kam en o d e r solche mit niedrigem  E inkom m en der A ufhebung des Pulver­
regals w eniger positiv gegenüberstanden als Personen mit besserer A usbildung oder höherem  
Einkom m en.

5.4 Die spontanen Beweggründe

O bw ohl dem  B undesbeschluss über die A ufhebung des Pulverregals in den letzten  W ochen vor 
d e r A bstim m ung keine O pposition  erwachsen war, lehnten ihn doch 18 Prozent der Stim m en­
den ab. D eshalb verdienen die Bew eggründe der N ein-Stim m enden besondere  A ufm erksam ­
keit. Doch war schon die A nzahl der negativen Stim m en extrem  tief, d ie G rü n d e  dafür sind 
noch spärlicher. W ir sehen uns deshalb gezwungen, ein Inventar der A ntw orten  o hne  wirkli­
chen statistischen W ert zusam m enzustellen ( Tabelle 5.2). Z unächst stellen wir fest, dass 38 
Prozent derjenigen, welche die Vorlage ab lehnten , nicht im stande w aren, ihren Entscheid  zu 
begründen . D iejenigen, die einen G rund  angaben fanden, K onkurrenz sei auf dem  G eb iet der 
pyrotechnischen P roduk te  n icht gut, sie folgten der Em pfehlung e iner Partei o d e r beschafften 
sich ihre In form ation  in verschiedenen M edien. D ie  w eiteren  B egründungen w aren sehr un ter­
schiedlich o d er allgem ein gehalten  wie «ich folgte m einem  G efühl», auch w aren d ie vagen oder 
dem  Stim m verhalten  w idersprechenden G ründe  einm al m ehr sehr zahlreich. D ies bezeugt die 
Schw ierigkeiten de r S tim m enden, die sich bei ihrer S tim m abgabe nicht auf A rgum en te  einer 
K am pagne stü tzen  konnten , welche sich nicht mit ihrem  Standpunkt deckte.

Dass es zu diesem  Bundesbeschluss keine A bstim m ungskam pagne gab, zeigte sich übrigens 
auch bei den  Z ustim m enden, deren  Skala von G ründen  relativ bescheiden w ar (Tabelle 5.2). 
D ie Ja-Stim m en stü tzten  sich in sehr grossem  Mass auf d ie E rläu terungen  des B undesrates. So 
w ar über die H älfte  de r B efürw orte rinnen  der M einung, dass das M onopol n icht m ehr gerech t­
fertig t sei. E ine gewisse A nzahl von ihnen fand K onkurrenz speziell au f diesem  G eb iet o d er für 
die gesam te W irtschaft gut. N eben einigen G ründen, die mit e iner R eduktion  de r B ürokra tie  zu 
tun h a tten , sp ielte  auch die Em pfehlung de r R egierung o d er allgem ein das V ertrauen  in diese



Tabelle 5.2: A u fhebung  des Pulverregals -  Ja- und  N ein-Bew eggründe in P rozen t (mehrere  
A ntw orten  p ro  befragte Person möglich)

Spontan geäusserte Beweggründe Teilnehmende

Nein-Beweggründe
Konkurrenz ist in diesem Bereich nicht gut 29
Gegen alles, das irgendwie mit dem Krieg zusammenhängt 7
Empfehlung einer Partei 2
Information durch die Medien 2
Kein Interesse 2
Allgemeine Beweggründe 14
Verschiedene Beweggründe 24
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 19

Total 100%  (n =  42)

Ja-Beweggründe
Das Monopol ist überholt 49
Für Konkurrenz/für freie Wirtschaft 14
Zum Abbau der Bürokratie 2
Empfehlung des Bundesrates 15
Empfehlung einer Partei 2
Vertrauen in den Bundesrat 1
Diskussionen mit Drittpersonen 1
Information durch die Medien 1
Allgemeine Beweggründe 7
Verschiedene Beweggründe 7
Dem Stimmverhalten widersprechende Beweggründe 1

Total3 100%  (n =  360)

a «Weiss nicht» und «keine Antw ort» sind in d er B erechnung des P rozentsatzes n ich t einbezogen. 
Das von 1 0 0 %  abw eichende R esu lta t ko m m t von den Auf-/A brundungen .

Quelle: V O X -A ra lyse  der eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

eine bestim m ende Rolle. M otivationen verschiedener o d er allgem einer A rt w ie «das Ja war 
klar» waren auch hier v e rtre ten , w ährend ungenaue oder w idersprüchliche B egründungen 
deutlich seltener waren.

Allgem ein m assen die Stim m enden dieser Vorlage, die sie übrigens schlecht k ann ten , zw ar eine 
geringe B edeutung zu, doch erkan n ten  im m erhin einige von ihnen die zen tra le  Frage des 
Them as, nämlich «Bestim m ung durch die W irtschaft oder den Staat».
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6. Die Stimmbeteiligung
D ie am  8. Juni 1997 verzeichnete Stim m beteiligung ist m it 33,5 Prozent relativ  n ied rig 19, liegt 
sie doch ziemlich u n ter dem  D urchschnitt von 43 Prozent in den Jahren 1990 bis 1996. Sie 
variiert aber von K anton zu K anton und geht von 23,9 Prozent im Tessin bis zu e inem  M axi­
m um  von 60,3 Prozent im K anton Schaffhausen, wobei wir nicht vergessen dürfen , dass hier 
N ichtbeteiligung an A bstim m ungen e ine  Busse zur Folge hat. W eiter ist festzuhalten , dass im 
Wallis, wo gleichzeitig über d ie O rganisation  de r O lym pischen Spiele 2006 abgestim m te wurde, 
sow ie in den K antonen Solothurn  und N idwalden, die wegen de r Pilatus-W erke d irek t von der 
SP-Initiative betroffen  waren, die Stim m beteiligung recht hoch war.

Was die A bstim m ungsart angeht, so begaben sich 52 Prozent der B efragten persönlich an die 
U rne, 45 Prozent stim m ten brieflich ab  und 2 Prozent Hessen sich vertre ten .

6.1 Das Profil der Stimmbeteiligung

D ie w ichtigsten E rk lärungsfak toren  der sozialen M erkm ale de r B efragten ( Tabelle 6.1) sind 
u n ter anderem  -  in dieser R eihenfolge -  A lter, D auer der W ohnsitznahm e20 und G eschlecht: es 
nahm en  m ehr ä lte re  Personen teil als junge, m ehr Personen, die länger als fünf Jah re  an  ihrem  
W ohnort lebten  als solche, die erst vor kurzem  zugezogen w aren, und m ehr M änner als Frauen. 
Auch andere  bestim m ende E lem ente  dieser A rt zeigen signifikante U ntersch iede auf, welche 
allerdings w eniger deutlich sind. So nahm en in der Deutschschw eiz etw as m ehr Personen teil 
als in de r R om andie und eindeu tig  m ehr als im Tessin, m ehr Freiberufliche als m ittle re  K ader­
leu te  und A ngeste llte  mit o d er ohne  Berufsbildung. U nd schliesslich stellten  wir, wie schon bei 
d e r tiefen  Stim m beteiligung21 fest, dass andere  Variablen, die norm alerw eise gegensätzlichere 
R esu lta te  erbringen, wie Ausbildungsniveau, M onatseinkom m en des H aushalts und W ohnort, 
h ier unbedeu tend  waren.

•
19 Die in der VOX-Umfrage erm ittelte Stimmbeteiligung von 53 Prozent liegt wie üblich weit ausserhalb des 

Vertrauensintervalls. Für dieses Phänomen, das in den VOX-Umfragen, wie übrigens auch in Umfragen im 
Ausland immer wieder festzustellen ist, gibt es eine doppelte Erklärung. Zum einen sind Personen, die an 
Abstimmungen teilnehmen, eher geneigt, auch an Umfragen über politische Themen teilzunehm en als sol­
che, die nicht abstimmen gehen. Und zweitens möchten gewisse Personen, die gelegentlich oder überhaupt 
nicht stimmen gehen, dies nicht zugeben, sie geben deshalb die Antwort, von der sie annehm en, dass sie 
gesellschaftlich am ehesten akzeptiert ist und sagen gleichzeitig, sie hätten abgestimmt. Trotz dieser Ein­
schränkung bleiben die R esultate zuverlässig, solange die Kategorien Stimmende und Nicht-Stimmende eine 
grosse Anzahl aufweisen, was auf die vorliegende Umfrage zutrifft.

20 Es ist festzuhalten, dass die D auer der W ohnsitznahme eng mit dem A lter verbunden ist, da die W ahrschein­
lichkeit, dass jem and weniger als fünf Jahre am gleichen O rt wohnt, mit zunehm endem A lter abnimmt 
(Gam m a = 0.60***).

21 Siehe Delgrande, M arina und Linder, Wolf, Analyse der eidgenössischen Abstimmungen vom 10. M ärz 1996. 
Bern: GfS/IPW.
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Tabelle 6.1: Stim m beteiligung nach sozialen M erkm alen

Merkmal/Kategorie Beteiligung in % (n) Cramer’s \ll 
Phi/Gamma3

Tatsächliche Beteiligung.................................
Beteiligung gemäss VOX.................................

35
54 985

A lte r ..................................................................... ......... 0 .32***
1 8 -2 9  Jahre.............................................. 33 162
3 0 -3 9  Jahre.............................................. 47 221
4 0 -4 9  Jahre .............................................. 48 157
5 0 -5 9  Jahre .............................................. 65 143
6 0 -6 9  Jahre .............................................. 68 139
70 Jahre und darüber............................. 66 163

Geschlecht......................................................... ......... 0 .16***
Männer......................................................... 62 471
Frauen.......................................................... 46 514

Hier wohnhaft s e i t .......................................... ........  0 .16***
weniger als 5 Jah ren .............................. ........  40 233
mehr als 5 Jahren.................................... ........  58 752

Sprachregion .................................................... ......... 0 .13***
Deutsche Schweiz.................................... 56 709
Französische Schweiz............................. 50 224
Tessin........................................................... 29 52

Berufliche Stellung ......................................... .......... 0 .15*
Nicht erwerbstätig.................................... 56 439
Landwirte.................................................... 63 (16)
Freiberuflich tä tig ..................................... ........  63 78
In einem Lehrberuf.................................. ........  79 (14)
Oberes K ader............................................ ........  67 (24)
Mittleres Kader......................................... 55 103
Angestellte mit Berufsausbildung....... 47 190
Angestellte ohne Berufsausbildung.... 49 49
A ndere ....................................................... 39 70

a Zur In terp retation  d er statis tischen  M asszah len  vgl. M etho d ischer Steckbrief.
Die Zahlen in K lam m ern geben e ine Tendenz an , da w en ig er als 4 0  Fälle  ke in e quantita tiven  Schlüsse zulassen.

Quelle: VO X -A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997



Tabelle 6.2: S tim m beteiligung nach politischen M erkm alen

Merkmal/Kategorie Stimmbeteiligung in % (n) Cramer’sV 
Gamma3

Tatsächliche Beteiligung.......................................... 35
Beteiligung gemäss VOX.......................................... 54 985

Interesse an der P o litik ............................................ .... -0 .6 5 * * *
Starkes Interesse ............................................... 80 168
Ziemliches Interesse......................................... 66 433
Eigentlich kein Interesse.................................. 32 297
Überhaupt kein Interesse................................ 14 86

Parteisympathien....................................................... .... 0 .22***
Sozialdemokratische Partei............................. 60 157
Christlichdemokratische Volkspartei............ 69 49
Freisinnig-Demokratische Partei................... 60 90
Schweizerische Volkspartei............................. 70 66
Ohne Parteisympathien.................................... 43 394

Bindung an eine P a r te i............................................ .... -0 .2 2 * * *
Starke Bindung.................................................. 71 38
Ziemlich starke Bindung.................................. 87 55
Sympathisantin.................................................. 59 361
Keine Parteibindung.......................................... 45 485

Einordnung auf der Links-Rechts-Achse ............ .... 0 .18***
L inks...................................................................... 50 273
M itte ....................................................................... 58 509
Rechts................................................................... 63 147
Keine Einordnung m öglich.............................. 34 125

Gewerkschaftsmitgliedschaft................................ .... 0 .14***
Aktives/passives Mitglied................................ 70 81
Mitgliedschaft vorstellbar................................ 44 171
Mitgliedschaft nicht vorstellbar..................... 55 705

‘  Zur In terp retation  d er statis tischen  M asszahlen vgl. M etho d ischer S teckbrief.
Die Zahlen in K lam m em  geben e in e Tendenz an , da w en ig e r als 4 0  Fälle  keine quantitativen Schlüsse zu lassen. 

Quelle: VO X-Analyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997
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D ie signifikantesten E rklärungselem ente  sind jedoch wie gew ohnt bei den politischen M erk ­
m alen de r B efragten zu finden ( Tabelle 6.2). A llgem ein können wir festhalten , dass die am 
stä rksten  «politisierten»22 Personen eine h ö here  Teilnahm equote aufweisen als die ändern . So 
w iesen politisch In teressie rte  oder solche mit Sym pathien fü r eine Partei -  übrigens um so 
m ehr, wenn sie eng m it ihr verbunden  oder Parteim itglied sind23 -  eine überdurchschnittliche 
S tim m beteiligung auf. U m gekehrt gingen solche, d ie sich wenig o d er gar nicht für Politik in ter­
essieren oder k e iner Partei nahe  stehen , in de r M ehrzahl auch nicht stim m en. Im w eiteren  
gehen aktive o d er passive G ew erkschaftsm itglieder häufiger abstim m en als N icht-M itglieder. 
D agegen sind die S tim m beteiligungsquoten de r Parteien  nicht sehr unterschiedlich. A llerd ings 
ist festzuhalten , dass die Sym pathisantlnnen von SPS und FD P etw as weniger teilnahm en als 
Personen, d ie anderen  R egierungsparteien  nahestehen24. A llgem ein können  wir feststellen, 
dass d ie S tim m beteiligung bei Personen der L inken (einschliesslich links-aussen) schw ächer 
w ar als bei den ändern . U nd schliesslich konsta tie rten  wir, dass solche m it V ertrauen in die 
R egierung und M isstrauische in vergleichbarem  Ausm ass an diesem  U rnengang teilnahm en.

6.2 Stimmbeteiligung und Medien

D ieser Teil ist dem  Einfluss der M edien w ährend der A bstim m ungskam pagne gew idm et. D iese 
V ariable fanden wir wichtig, weil sie sehr eng mit dem  politischen Interesse verbunden  ist. Es 
zeigte sich näm lich, dass m it zunehm endem  politischem  Interesse auch die N utzung de r zur 
V erfügung stehenden  Inform ationsquellen  zunim m t (G am m a = 0,59***).

B evor wir uns ab er dem  Einfluss d ieser V ariablen auf die S tim m beteiligung zuw enden, wollen 
wir sehen, welche Inform ationsquellen  w ährend de r K am pagne von den B efragten  genutzt 
w urden. Ü b er die am  8. Juni 1997 zur A bstim m ung gelangten Vorlagen bezogen die Stim m - 
bürg erln n en  ihre Inform ationen in grossem  Ausmass aus Presse (64 Prozent), Fernsehen (59 
P rozen t) oder R adio  (43 Prozent) sowie aus der B roschüre des B undesrates (49 Prozent). 
W eniger stark  dagegen zogen sie L eserbriefe zurate  (33 Prozent), A bstim m ungszeitungen (31 
P rozen t), Inserate  (31 Prozent) und S trassenplakate  (19 Prozent). E inen ziem lich schw achen 
E influss ha tten  D irect-M ailing (10 Prozent), Inform ationen am A rbeitsp la tz  (9 P rozent) und 
S tandaktionen  (8 Prozent).

K om m en wir nun zur K ernfrage zurück, die uns beschäftigt. Die V O X -U m frage zeigt, dass die 
verschiedenen Inform ationsquellen  von Personen, d ie an de r A bstim m ung teilnahm en, über­
durchschnittlich genutzt w urden, von den N icht-S tim m enden dagegen unterdurchschnittlich . 
So weist der N utzungsgrad der M edien25 einen ganz deutlichen Z usam m enhang m it d e r Stimm -

22 Siehe V eronique M ottier (1993). La structuration sociale de la participation aux votations föderales in Kriesi, 
H anspeter (Dir.). Citoyennete et democr;uie directe. Competence, participation et decision des citoyens et 
des citoyennes suisses», Zürich: Seismo, S. 123-144.

23 Cram er’s V = 0.16***
24 Die Mobilisierung der Sym pathisantlnnen der Lega dei Ticinesi und der Schweizer D em okraten können wir 

dagegen nicht feststellen, da in unserer Umfrage nur vier davon Vorkommen.
25 H ier geht es um den Index, der von der Anzahl der von den Befragten während der Kampagne genutzten 

Informationsmittel errechnet wurde. H öheres «Informationsniveau » = 8 bis 11 genutzte M edien, «mittleres 
Niveau » = 4 bis 7 und «tiefes Niveau » = 1 bis 3.



Tabelle 6.3: Stim m beteiligung nach den sozialen M erkm alen und  dem  N utzungsgrad  
der M edien

Merkmal/Kategorie Stimmbeteiligung in % (n) Gammaa

Tatsächliche Beteiligung..........................................  35
Beteiligung gemäss VOX..........................................  54 985

Nutzungsgrad der Medien ............................................................................................................  0 .67***
Keine Nutzung..................................................... 9 115
Tiefe Nutzung......................................................  44 342
Mittlere N utzung................................................  74 429
Hohe N utzung..................................................... 77 62

a Zur In terp retation  d e r statis tischen  M asszah len  vgl. M etho d ischer S teckbrief. 

Q uelle: VO X-A nalyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8 . Juni 1997

beteiligung au f ( Tabelle 6.3): je  rriehr m an sie nutzt, desto  eh er nim m t m an an A bstim m ungen 
teil. D ie In terp re ta tio n  dieses d irek ten  Zusam m enhangs ist allerdings heikel: denn en tw eder 
h a tten  diejenigen, d ie von A nfang an wussten, dass sie nicht stim m en w ürden, kein Interesse, 
sich vor dem  U rnengang zu inform ieren, o der ab er diejenigen, die sich nicht genügend infor­
m iert ha tten , beschlossen deshalb, nicht an de r A bstim m ung teilzunehm en.

D ie  A usw irkungen des N utzungsgrads der M edien auf d ieT eilnahm e ist übrigens noch kom ple­
xer, da diese um gekehrt proportional zum politischen In teresse steh t.S o  unterscheiden  sich die 
B eteiligungsquoten der sehr interessierten Personen nur wenig von denjenigen de r schlecht 
o d e r sehr gut Inform ierten  (G am m a = 0.20***): alle weisen eine hohe Beteiligung auf. Das 
heisst, dass Personen mit einem  regen Interesse an de r Politik vor allem  wegen dieses In teres­
ses am  U rnengang  teilnahm en und nur wenig aufgrund der N utzung de r M edien. D as politische 
In teresse  hat also einen praktisch d irek ten  Einfluss auf die Stim m beteiligung, w ährend der 
Einfluss de r M edien w eniger gross ist. D agegen nehm en von den Personen, d ie der Politik kein 
In teresse  entgegen bringen, diejenigen, welche die Inform ationsquellen  sta rk  nu tzten , ö fte r  teil 
als d iejenigen, die dies n icht taten  (G am m a = 0.67***). D ie N utzung de r M edien spielt also h ier 
e ine  en tscheidende  Rolle für die Stim m beteiligung und verm ag bis zu einem  gewissen G rad  das 
m angelnde In teresse  auszugleichen.

6.3 Die Meinungen der Nicht-Stimmenden

Ist d ie S tim m beteiligung so tief wie bei diesem  U rnengang, so stellt sich d ie Frage, ob  die 
M einungen de r N icht-S tim m enden sich von denjenigen de r S tim m enden un terscheiden. Im 
allgem einen scheint sich d ie politische E instellung de r beiden Lager n icht sta rk  zu unterschei-
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Tabelle 6.4: A kzep tanzra te  der drei Vorlagen bei Stim m enden und  N icht-Stim m enden

Stimmende
VOX-Akzeptanzrate in % 

Nicht-Stimmende

EU-Beitrittsverhandlungen 26 38 (n =  258)
Kriegsmaterialausfuhrverbot 23 38 (n =  268)
Aufhebung des Pulverregals 85 77 (n =  75)

Quelle: VO X-Analyse d er eidgenössischen A bstim m ungen vom  8. Juni 1997

den. T rotzdem  konnte  festgestellt w erden, dass in einigen bestim m ten Fällen die M einungen 
d e r beiden G ruppen  auseinander gingen26. W ie sah das nun am 8. Juni aus?

Sogar wenn 45 Prozent der N icht-S tim m enden den beiden Initiativen unentsch ieden  gegen­
über standen, so drückten  doch die m eisten von ihnen eine M einung zu den Vorlagen aus. 
Sehen wir uns die N icht-S tim m enden m it e iner klaren M einung allein an, stellen wir fest, dass 
d iese bis zu einem  gewissen G rad vom Votum  der Stim m enden abw eicht (Tabelle 6.4). D iejen i­
gen, d ie nicht an die U rne gingen, standen tatsächlich s tä rk er h in ter den beiden Vorlagen. Im 
w eiteren  h a tten  nur 16 Prozent de r N icht-S tim m enden eine M einung zur A ufhebung des Pul­
verregals. W enn m an nur diese N icht-S tim m enden ansieht, kann festgestellt w erden, dass sie 
den Vorschlag des B undesrates w eniger billigten als die Stim m enden -  wobei bei e in e r so 
kleinen G ruppe die R esultate  natürlich mit Vorsicht aufzunehm en sind.

N atürlich dürfen  wir h ier nicht die R esu lta te  anschauen, die sich ergeben hätten , wenn die 
N icht-S tim m enden an den A bstim m ungen vom 8. Juni teilgenom m en hätten . D agegen kann 
gesagt w erden, dass d ie N icht-S tim m enden, die eine M einung vertra ten , d ie B undesbehörden  
w eniger stark un terstü tz t hätten  als die Stim m enden27.

Di Giacomo, Fabio (1993). La decision des abstentionnistes in Kriesi, Hanspeter (Dir.). C itoyennete et 
dem ocratie directe. Coinpetence, participation et decision des citoyens et des citoyennes suisses», Zürich: 
Seismo, S. 261-274.
Dazu ist festzuhalten, dass in den Fällen, in denen die Nicht-Stimmenden eine Meinung hatten, die derjeni­
gen der Stimmenden widersprach, bei ersteren zwei M erkmale der politischen Ausrichtung festzustellen 
waren: Misstrauen gegenüber der Regierung und eine grössere Offenheit gegenüber Volksinitiativen. Di 
Giacom o, Fabio (1993), op.cit.



7. Methodischer Steckbrief
D er vorliegende Bericht beru h t auf e iner telephonischen Um frage, die zwischen dem  9. und 
dem  21. Juni 1997 vom G fS-Forschungsinstitut durchgeführt wurde. D ie S tichprobe m usste also 
auf e iner an die T elephonum frage angepassten G rundlage erfolgen, das heisst bei den  Schwei­
zer Stim m berechtigten m it Telephonanschluss. Das Institu t befragte 1002 Personen, die in den 
verschiedenen Sprachregionen nach de r «G eburtstagsm ethode» ausgew ählt w urden (in jedem  
H aushalt w urde d ie Person befragt, deren  G eburtstag  am nächsten beim  Jahresbeginn liegt). 
D urch dieses V orgehen w ar w ieder eine p roportiona le  V ertretung nach G eschlecht, A lter, 
Beruf, Sprachregion, A rt des W ohnens und B evölkerung in den 26 K antonen garan tie rt. Nach 
D urchführung  d e r üblichen Tests konnten  995 B efragungen als b rauchbar gelten. Das heisst in 
genauen  Z ahlen , dass 713 B efragungen in de r Deutschschw eiz, 230 in de r W estschweiz und 52 
im Tessin durchgeführt wurden.

D ie G rösse de r S tichprobe erg ib t bei einer Z ufallsausw ahl ein V ertrauensin tervall von 
± 3,1 Prozent. Das heisst, ein Tabellenw ert von 50 Prozent liegt für die G esam tstichprobe mit 
95 prozen tiger W ahrscheinlichkeit zwischen 46,9 und 53,1 Prozent.

Für d ie E rstellung des vorliegenden Berichts war das Institu t für Politikw issenschaften der 
U niversitä t Bern verantw ortlich. D ie A nalysen w urden mit Hilfe d e r W indow s-Version des 
S tatistikprogram m s SPSS durchgeführt. D ie In terp re ta tion  b ivariater Z usam m enhänge stützt 
sich auf das Signifikanzniveau und auf den Koeffizienten von C ram er’s V (oder Phi-Koffezient) 
und von G am m a ab, welche d ie S tärke de r Beziehung zwischen zwei V ariablen m essen. Im Fall 
von C ram er’s V (o d er von Phi) bedeu tet de r W ert 1 vollständige, de r W ert 0 gar keine Ü berein ­
stim m ung. W erte u n ter 0.15 deu ten  auf einen sehr schwachen Z usam m enhang  hin. Im Fall von 
G am m a b ed eu te t +1 vollständige, der W ert 0 keine Ü bereinstim m ung. W erte zwischen -0.15 
und +0.15 deu ten  auf eine sehr schwache Ü bereinstim m ung hin. Das Signifikanzniveau gibt die 
Irrtum sw ahrscheinlichkeit an, mit der ein Z usam m enhang in der G rundgesam theit (Schweizer 
S tim m berechtig te o d er S tim m ende) angenom m en w erden kann. C ram er’s V o d e r G am m a 
w erden in den Tabellen nur angegeben, w enn die Irrtum sw ahrschein lichkeit sich au f höchstens 
0.05 beläuft28. In diesem  Fall b esteh t de r Z usam m enhang m it e in e r Sicherheit von 95 Prozent. 
Ist das Irrtum srisiko  jedoch hö h er als 0.05, b ed eu tet de r Verm erk «n.s.», dass de r Koeffizient 
nicht signifikant ist. D ie In terp re ta tion  stützt sich nur auf die signifikanten Z usam m enhänge 
ab.

Signifikanzgrad: 
***: p<0.001 
** : p<0.01 
* : p<0.05 
n.s. : p>0.05



Analysen eidgenössischer Urnengänge 
Analyses des votations föderales 
Analisi delle votazioni federali

Hauptergebnisse der Abstimmung vom 8. Juni 1997
M arina D elgrande, Prof. W olf L inder

D ie d rei Vorlagen vom 8. Juni 1997 stiessen auf einen bre iten  Konsens bei den Stim m enden 
sow ie auf grosse U nterstü tzung  bei B undesrat und Parlam ent. D ie V O X -A nalyse eignet sich 
dem nach dank e iner repräsen tativen  U m frage für e ine d ifferenzierte  U ntersuchung  de r E rg eb ­
nisse der A bstim m ung.

Initiative «EU-Beitrittsverhandiungen vors Volk!»

D ie Initiative de r Lega dei Ticinesi und de r Schweizer D em okraten  «E U -B eitrittsverhand- 
lungen vors Volk!» war bereits von B undesrat und Parlam ent deutlich abgelehnt w orden. Das 
gleiche Schicksal erlitt sie am 8. Juni 1997, w urde sie doch von 74,0 Prozent de r Stim m enden 
und von allen K antonen abgelehnt. Bei e iner A nnahm e hä tte  diese Initiative dazu geführt, dass 
d e r B undesrat das 1992 bei de r E U  gestellte, wenig sp ä ter ab er eingefrorene B eitrittsgesuch 
d e r Schweiz hä tte  zurückziehen m üssen. D er B undesrat wäre ausserdem  verpflich te t w orden, 
schon das Prinzip der A ufnahm e von V erhandlungen se lber Volk und S tänden zu r A bstim m ung 
vorzulegen.

E ine knappe Ü bersicht de r B ew eggründe zeigt, dass die Frage des B eitrittsgesuch fü r die 
S tim m enden nur eine u n tergeordnete  Rolle spielte, um zu einer E ntscheidung zu gelangen. D ie 
M einungen bildeten sich vielm ehr aufgrund institu tioneller G ründe.

D ie A bstim m ungsem pfehlungen de r R egierungsparteien  w urden alle befolgt. D ie  S tärke  der 
O pposition  ist allerdings von K ategorie zu K ategorie sehr unterschiedlich. So stiess sie bei 
42 P rozen t de r SV P-Sym pathisantlnnen auf U nterstü tzung, gegenüber 18 P rozen t bei den SP- 
S y m p ath isan tlnnen ,8  Prozent bei denjenigen de r FD P  und 7 Prozent bei denjenigen de r CVP. 
Das dem  B undesrat entgegengebrach te  V ertrauen hat die A bstim m ung ebenfalls ein wenig 
beeinflusst, stiess doch die Vorlage bei den M isstrauischen auf überdurchschnittliche A nnahm e 
(36 P rozen t), die anderen  nahm en sie un terdurchschnittlich  stark an (15 P rozen t). Schwach 
«politisierte» Personen, also solche, d ie ke iner Partei nahestehen  oder die sich auf d e r Links- 
R echts-Skala nicht e inordnen  konnten , un terstü tz ten  d ie Vorlage im D urchschnitt stärker.

Im w eiteren  kann eine system atische A blehnung der Initiative in den verschiedenen sozialen 
K ategorien  festgestellt werden. So zeigten sich im Stim m verhalten w eder bei M ännern , Frauen
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D ie spontan geäusserten  B ew eggründe aus dem  befürw ortenden Lager können in drei A rten  
un terte ilt w erden: O pposition  gegen die EU, m ehr M itSprachem öglichkeiten fü r das Volk und 
M isstrauen gegenüber den B ehörden wegen deren Integrationspolitik . D ie G rü n d e  de r G eg ­
n e rin n en  w aren hauptsächlich institu tioneller A rt, w ährend die M otivationen, w elche der 
schweizerischen In tegrationspolitik  ausdrücklich positiv gegenüber stehen , zweim al w eniger 
zahlreich waren. D ie A nalyse de r A rgum ente  zeigt ihrerseits, dass die beiden L ager die institu ­
tionellen  A rgum ente  der G egenseite  aufnahm en. D er en tscheidende Punkt fü r d ie G egner­
innen  der Initiative war, dass das «letzte W ort» des Volkes ausreiche, w ährend die B efürw or­
te rin n en  vestärk te  M itsprachem öglichkeiten des Volkes vor de r A bstim m ung anstreb ten .

Initiative «für ein Verbot der Kriegsmaterialausfuhr»

D ie  Initiative d e r Sozialdem okratischen Partei der Schweiz «für ein V erbot de r K riegsm ateria l­
ausfuhr» w urde von 77,4 Prozent der Stim m enden und von allen K antonen  k lar verw orfen, 
nachdem  sie zuvor schon von B undesrat und Parlam ent abgelehn t w orden war.

Im w eiteren  k onn ten  die Stim m enden den Inhalt dieser Vorlage besser beschreiben als den je­
nigen der ersten  Initiative. Trotzdem  hatten  sie den Text o ffenbar nicht gründlich gelesen, 
beschränkte  sich doch ihre K enntnis im allgem einen auf den Titel de r Initiative.

54 Prozent de r Personen  aus dem  linken Lager un terstü tz ten  die Initiative, bei Personen  der 
politischen M itte w aren es 20 Prozent und im rechten Lager 14 Prozent. Was d ie Parteisym ­
pathien  angeht, w aren  d ie Sym pathisantlnnen de r SP m it 48 P rozent Ja-Stim m en gespalten. 
D em gegenüber billigten nur 8 Prozent der der FD P nahestehenden  Personen die Initiative, bei 
d e r C V P w aren es 19 und bei de r SVP 11 Prozent. Mit dem  G rad an V ertrauen in den B undes­
ra t h a tte  das E rgebnis dagegen nichts zu tun, lehnten doch M isstrauische d ie Vorlage mit 
gleicher V ehem enz ab  wie solche mit V ertrauen. U nd schliesslich w urde die In itiative von allen 
gesellschaftlichen K ategorien verw orfen, wenn auch m it einigen A bw eichungen in de r S tärke 
de r A blehnung. Auch fiel das Nein in der D eutschschw eiz und auf dem  Land k lare r aus als in 
d e r W estschweiz und in den S tädten.

D ie von B efü rw orterinnen  angegebenen G ründe  waren vor allem  pazifistischer o d er ethischer 
A rt. Bei de r G egnerschaft w aren es vor allem  die Ä ngste vor dem  Verlust zah lreicher A rb e its­
plätze und der G efährdung  w eiter Sektoren de r Schweizer E xportindustrie, w elche d ie A b leh ­
nung bew irkten. D er Zweifel über die Auswirkungen de r Initiative auf den W eltfrieden und die 
Tatsache, dass das neue G esetz  zur K riegsm aterialausfuhr ausreichen werde, kam en erst an 
zw eiter Stelle. D ies bestätig te  sich bei de r Ü berprüfung  der A rgum ente , welche ausserdem  
zeigt, dass am  m eisten M einungsverschiedenheiten d a rü b er bestanden, ob  d ie im indirekten  
G egenvorschlag vorgesehenen M assnahm en ausreichen werden.

o d er Ä lteren , noch u n ter den verschiedenen beruflichen S tellungen, Sprachen o d e r W ohnorten
radikale U nterschiede. A llerdings muss festgehalten w erden, dass Personen m it schlechter
beruflicher A usbildung überdurchschnittlich  oft ja  stim m ten.



Aufhebung des Pulverregals

D ie A ufhebung des Pulverregals w urde von 82,1 Prozent de r S tim m enden und von allen K an­
tonen  gutgeheissen. D ie V O X -U m frage ihrerseits zeigte auf, dass diese praktisch u n b estrittene  
Vorlage bei den Stim m enden auf sehr wenig Interesse stiess, e rinnerten  sich doch nach der 
A bstim m ung nur noch 55 Prozent von ihnen an den Inhalt. Das E rgebnis war im übrigen sehr 
hom ogen, alle sozialen und politischen G ruppen  legten ein Ja in die Urne. Was die B egründun­
gen fü r ein Ja o d er N ein angeht, so ging es bei den seltenen A blehnungsgründen vor allem  
darum , dass W ettbew erb in diesem  B ereich nicht em pfehlensw ert sei.

Die Stimmbeteiligung

D en beiden Initiativen m assen die B efragten eine nationale  B edeutung zu, d ie weit ü b er dem  
D urchschnitt von anfangs de r N eunzigerjahre lag. D ie Stim m beteiligung von 33,5 Prozen t am 
8. Juni 1997 war tro tzdem  eh er schwach, lag sie doch ziemlich u n ter dem  D urchschnitt d e r  von 
1990 bis 1996 errechneten  43 Prozent.
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Produkte- und Publikationsliste der Abteilung 
«Politik und Staat» des GfS-Forschungsinstitutes

VOX-Analysen eidgenössischer Urnengänge
H erausgegeben vom G fS-Forschungsinstitut in Z usam m enarbeit m it den politikw issenschaft­
lichen Institu ten  der U niversitäten  Bern, G en f und Zürich:
D ie V O X -Analysen w erden im A bonnem ent 3 bis 4 Mal jährlich  in Form e in e r gedruck ten  
B roschüre verschickt (rund 4 M onate  nach der A bstim m ung). E ine spezielle D ienstleistung 
ste llt der V O X -Vorversand dar; eine V orabversion wird rund 2 M onate  nach d e r A bstim m ung 
in k op ierter Form an in teressierte  Kreise verschickt (die gedruck te  B roschüre wird selbst­
verständlich nachgeliefert).

Konditionen:
Jahresabo  (3 -4  N rn.) SFr. 78 .-
Jahresabo  M edien-Vorversand SFr. 155.-
G esam tausgabe seit 1977 SFr. 575.-

Europa-Barometer Schweiz:
Seit 1989 prüft das G fS-Forschungsinstitut vierteljährlich, wie sich d ie Schw eizerinnen und 
Schweizer zum europäischen Integrationsprozess stellen. Eingang in diese Forschung finden 
auch kom plexe Fragestellungen, beispielsweise inwiefern die w irtschaftliche E ntw icklung oder 
die M edienberich tersta ttung  Einfluss auf die M einungsbildung nehm en. Das <Europa-Baro- 
m eter Schweiz) ist ausschliesslich im A bonnem ent erhältlich; darin  en th a lten  ist vierteljährlich  
ein kom ple tte r T abellenband, eine ausführliche B erich tersta ttung  und die <Europa-Chronik> 
(Z usam m enstellung in tegrationsrelevan ter Ereignisse) auf exklusiver Basis.

Konditionen:
A bo <Europa-B arom eter Schweiz) SFr. 7000.- p ro  Jahr
Jahres-Zusam m enfassung der
E uropachron ik  (ink l.V ersand) SFr. 2 5 -
(im  A bo  en tha lten )

Kontakt Abteilung «Politik und Staat»:
C laude Longcham p
Tel: 031 311 08 06; Fax: 031 311 08 19
Petra H uth, P rojektleiterin  / A ndreas R ickenbacher, P rojektle iter 
Tel: 031 311 08 06; Fax: 031 311 0819
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8006 Zürich

«PollGame» -  die neue Umfrage 
auf Internet

Forschungsinstitut

U nter dem  Namen «PollGame» führen das GfS-Forschungsinstitut und Cityline (AG) erst­
malig eine interaktive Umfrage auf Internet durch. Gegenstand wird die Meinungsbildung 
der Internet-U ser zur Initiative «Jugend ohne Drogen» sein, die am 28. Septem ber 1997 ge­
samtschweizerisch zur Abstim mung gelangt.

Ü ber die Umfrage wird im «Facts» regelmässig berichtet 

Vorgehen

In spielerischer Form beantworten interessierte Internet-U ser Fragen
• zu ihrem Wissensstand
• zu them atischen M einungen und
• zu Prognosen über den Abstimmungsgang.

Wer m itspielt, kann die Ergebnisse der anderen Teilnehm erinnen in anonym isierter Form 
studieren, seine Voraussagen verbessern und Anregungen für neue Fragen im Spiel m a­
chen. Gespielt wird wöchentlich einmal während einigen Tagen.

Für richtige Voraussagen, korrektes Wissen und die Teilnahme an jed er R unde gibt es 
Punkte. W er am meisten Punkte hat, gewinnt das Spiel und einen Preis.

Sind Sie dabei?

A b Mitte August dieses Jahres wird es möglich sein, mitzuspielen. Das Spiel endet mit dem 
Abstimmungstag über die Initiative «Jugend ohne Drogen». Sie können mitspielen unter:

www.pollgame.ch
(ab  20. A ugust 1997)

http://www.pollgame.ch

